
Der Reiseempfänger „Kobold 1929“
Von

Reg.-Rat Dr. Carl Lübben.
D er V erfasser und seine M ita rb e ite r haben  seit Jah ren  an 

der E ntw icklung von R eiseem pfängern nach besonderen 
R ichtlin ien  gearbe ite t. Im V ordergrund aller Überlegungen 
stand  im m er d ie Auffassung, daß es zunächst w ichtig ist, 
G röße Und G ew icht eines R eisegerätes sow eit als möglich 
he rabzusetzen , und daß die Leistung erst in zw eiter Linie 
zu berücksich tigen  ist. D ieser W eg erw ies sich um so aus­
sich tsre icher, als m it dem einfachen D reiröh rengerät auch mit 
ein fachen B ehelfsan tennen  schon rech t gute Em pfangs­
ergebnisse erz ie lt w urden. D urch system atische V erbesse­
rung des Em pfängers, b e ­
sonders de r R ückkopplung, 
gelang es, die E m pfangser­
gebnisse so zu steigern, daß 
sie auch hohen A n fo rde­
rungen genügten. Bei der 
E ntw icklung eines R eise­
em pfängers nach d iesen G e­
sich tspunk ten  w ar es n a tü r­
lich ebenso notw endig, auch 
die übrigen T eile (Laut­
sp rech e r und B atterien) 
k le iner und le ich te r auszu­
bilden, da sie einen w esen t­
lichen Teil des ganzen G e­
rä te s  ausm achen.

W ar schon der im V or­
jah re  p räm iie rte  R eiseem p­
fänger des V erfassers, der 
..K obold 1928"1), überraschend  
k le in  und leicht bei vorzüg­
lichen Em pfangsleistungen, 
so is t es neuerdings ge­
lungen, die Entw icklung, 
was K leinheit und geringes 
G ew icht anbetrifft, in einem
M aße vorw ärtszu tre iben , das . .jed e  E rw artung  übertrifft. D ieser Erfolg b e ruh t vorw iegend 
auf der E ntw icklung einer neuen Röhre, die von dem 
,,R adio-R öhren-L aboratorium  Dr. N ickel" als ,,Zw ergröhre 
in den H andel gebrach t w ird, und die, bei gleicher Leistung 
d e r auf dem  M ark t befindlichen Röhren, einen D urchm esser 
von nur 15 mm, eine Länge von nur 3 bis 4 cm besitz t und 
einen au ßero rden tlich  geringen H eizstrom  benötig t (etwa die 
H älfte der gebräuch lichen  Röhren). Diese R öhren gesta tten  
cs, das E m pfangsgerät se lbst sehr klein zu m achen und die 
H eizba tte rie  w esentlich  in der G röße he run terzusetzen .

Das E m p f a n g s g e r ä t ,  das in Abb. 2 und 3 dargeste llt ist, 
b e sitz t e tw a P o stka rten fo rm at bei einer Dicke von nur 2 cm. 
Das G e rä t kann bequem  in  der R ocktasche getragen  w erden. 
Es en thält zw ei veränderliche K ondensatoren  von 500 cm 
(Abstim m ung und R ückkopplungsregler) sowie v ier Spulen 
mit W ellenum schaltung, so daß ein W ellenbereich  von 200 
bis 2000 m ü berd eck t w erden  kann. Das G e rä t liefert L au t­
sp recher-O rtsem pfang  ohne A ntenne und einw andfreien L au t­
sp recher-F ernem pfang  m it gu ter Behelfs- oder H ochantenne.

Beim Zusam m enbau mit besonderen  B atterien  und einem
x) Vgl. „F unk-B astler“ 1928, H eft 22 und 23, S. 341 u. 357.

kleinen L au tsp rech er ergeben  sich K offergeräte, die sich 
durch erstaunliche K leinheit und geringes G ew ich t aus- 
zeichnen. Es sind vor allem  zw ei Form en besonders p ra k ­
tisch, von denen eine in Abb. 1 d a rg este llt ist. Die eine 
Form  als schm ales H andköfferchen h a t e tw a  die G röße von 
38 : 22 : 10 cm bei einem  G ew ich t von etw a 5 kg, w ährend 
der andere Koffer e tw as k le in er ab er d icker is t und eine 
G röße von 28 : 20 : 12 cm besitzt.. B eide Koffer en thalten  
alle Teile (L autsprecher, H eizba tterie , A n o d en b atterie , E m p­
fänger u. dgl.) im Koffer fest eingebaut. E ine R ahm enantenne

ist gleichzeitig  als S perrk re is  
ausgebildet, so daß auch in  
der N ähe des O rtssenders  ein 
einw andfreier Fernem pfang 
bei g roßer S e lek tiv itä t e r ­
zie lt w erd en  kann. Durch 
V erw endung einer seh r v e r­

b esserten  A nodenstrom - 
S parkopplung w ird der 
A nodenstrom  sehr k lein  ge­
halten , so daß mit beson­
ders k leinen A n o d en b a tte ­
rien  g e a rb e ite t w erden 
kann. Die V erhältn isse sind 
so gew ählt, daß der H eiz­
akkum ula to r ohne N eu­
ladung etw a 70 B etrieb s­
stunden, die A noden b a tte rie  
etw a 300 B etriebsstunden  le istet.

Die Schaltung des E m p­
fängers.

Dem zum E inbau  im 
Koffer bestim m ten  E m pfän­
ger w ird aus p rak tischen  
G ründen eine etw as andere Form  gegeben als dem in A bb. 2 und 3 d a rg este llten  k le in ­

sten Em pfänger. Bei dem  Kofferem pfänger v e rz ich te t man 
auf die größtm ögliche K leinheit zugunsten einer zw eck­
m äßigen A nordnung und le ich ten  M ontage. Das g rund sä tz­
liche Schaltb ild  ist in A bb. 4 dargeste llt. Es h andelt sich um 
die D reiröhrenschaltung, w ie sie be re its  beim  früheren  R eise­
em pfänger benu tz t w urde, jedoch sind einige n ich t u nw esen t­
liche V erbesserungen vorgenom m en w orden. Die e rs te  R öhre 
Zi d ien t als A u dion-G leichrich terröhre , d ie be iden anderen  
R öhren Z2 und Z3 zur N iederfrequen zverstärkung  m it 
W iderstandskopplung. Die W iderstandskopp lungen  sind m it 
Ki und K2 bezeichnet. Vor d e r e rs ten  R öhre lieg t die 
A udionkopplung Ka und im A usgangskreis der E n d röh re  Z3 
eine K opplung K3, die auch eine H erabsetzung  der effek­
tiven  A nodenspannung bew irk t, so daß eine besondere G it­
tervorspan nung en tbehrlich  w ird. F ür ein R eisegerät ist 
dies von beso n derer W ichtigkeit, um die G röße der A noden­
b a tte r ie  lind dam it G röße und G ew icht des ganzen G erä tes  
m öglichst klein zu halten . Aus dem  gleichen G runde is t es 
von W ichtigkeit, auch den H eizstrom  w eitgehend zu v e r­
ringern. Dies ist, w ie b e re its  in der E inleitung bem erk t, m it 
Hilfe der Zw ergröhren ebenfalls gelungen. Die H eizfäden

Abb. 1. Der fertige Reiseem pfänger „Kobold 1929“ .
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HEFT 25 JAHR 1929Btunkn
der beiden  e rs ten  R öhren sind h in te re inan derg esch a lte t und 
benö tigen  zusam m en bei 4 V olt H eizspannung etw a 65 mA 
H eizstrom , D en gleichen S trom b edarf e rfo rdert die 
E n d rö h re  bei e iner Leistung, w ie sie e tw a der U ltra- 
O rchestro n  en tsprich t. Es sind also für den ganzen E m p­
fänger e tw a  140 mA H eizstrom  bei 4 Volt H eizspannung

Abb. 2. Der R eiseem pfänger in P ostkartengröße.
notw endig. Ein H eizschalter H d ient zum Ein- und A u s­
schalten  und g e s ta tte t außerdem  eine gewisse H eizregelung, 
so daß auch bei Ü berspannung de r B a tte rie  bis 4,5 Volt die 
H eizspannung an  den R öhren bis auf 3,8 Volt abgedrosselt 
w erden  kann.

D er E ingangskreis der e rsten  R öhre is t für zw ei W ellen­
bere iche, 200— 600 m und 600—2000 m, aufgebaut. Die 
Spule L d ien t für den  u n te ren  W ellenbereich  und besitz t 
m ehrere A n zapfstellen  für lose und feste  A nkopplung der 
A n tenne, Die V erlängerungsspule Lv für den  hohen W ellen­
bere ich  ist bei k le inen  W ellen  kurzgeschlossen. Die U m ­
schaltung auf die versch iedenen  K opplungen und die 
W ellenum schaltung w ird  durch einen W ellensch a lte r W 
vorgenom m en. D urch die beso n dere  A nordnung und A u s­
bildung der Spulen  w urde erre ich t, daß der K urzschluß der 
V erlängerungsspule Lv bei den  k le inen  W ellen  keine schäd ­
liche Däm pfung oder Beeinflussung veru rsach t.

Die R ückkopplung is t die auch früher schon ben u tz te  
v e rb esse rte  R einartz -R ück kopp lung2), M it der Spule L ist 
eine R ückkopplungsspule Lr gekoppelt. Im R ückkopplungs­
kreis liegt außerdem  die P hasenzusatzspu le Lz und der 
R egelungskondensator Cr. Die Zusatzspule Lz ist m it der 
Spule Lv gekoppe lt und erhöh t so die R ückkopplung für 
die langen W ellen, so daß für beide W ellenbereiche k e in e r­
lei R ückkopplungsum schaltung erforderlich  ist und allein 
m it Hilfe des K ondensators Cr die Regelung der R ück­
kopplung für alle W ellenbereiche  ausgeführt w ird. F ür das 
gute A rb e iten  des Em pfängers, beson ders zur Erzielung 
einer bequem  e in ste llb aren  R ückkopplung, ist die A u s ­
b i l d u n g  u n d  A n o r d n u n g  d e r  S p u l e n  v o n  
g r ö ß t e r  B e d e u t u n g ,  und es is t  notw endig, daß man 
sich beim  N achbau  g e n a u  an die B auvorschrift für d iesen 
T eil des Em pfängers hält.

Als A n t e n n e  d ien t en tw eder eine im Koffer eingebaute 
R ahm enan tenne R a oder eine beliebige Behelfs- bzw. 
H ochantenne, für d ie die A nschlüsse 7, 8, 9 vorgesehen 
sind. Zw ischen diesen A n tennenansch lüssen  und dem E m p­
fänger is t ein B lockkondensa tor Cb eingeschaltet, so daß 
auch in jedem  F a lle  das L ich tnetz  als A n tenne verw endet 
w erden kann, ohne daß die N etzspannung an den E m p­
fänger gelangt. P ara lle l zur R ahm enantenne Ra liegt ein 
D reh kondensato r Ca, der es ge sta tte t, die R ahm enantenne 
be i V erw endung einer Hoch- oder B ehelfsan tenne auch als

2) Vgl. „F unk-B astle r“ 1928, H eft 3, S. 41 u. H eft 10, S. 152.

S perrk re is  zur A usschaltung des O rtsem pfängers zu v e r­
w enden, Beim A nschluß 7 ist der S p errk re is  ausgeschalte t, 
beim  A nschluß 8 lose und beim  A nschluß 9 fest gekoppelt. 
Die A nordnung d e r R ahm enantenne m it P a ra lle lko n d ensa to r 
g e s ta tte t noch versch ieden e an dere  in te re ssan te  Schaltm ög­
lichkeiten , auf d ie sp ä te r  noch eingegangen wird.

L iste  der E inzelteile.
1. 1 Spule (L) =  50 W indungen, 0,2 mm dop pelseiden-

um sponnen, S pu lendurchm esser =  40 mm. A n zap ­
fungen an der 6., 10,, 14, und 30. W indung.

2. 1 Spule (L) =  180 W indungen wie Spule L mit A n­
zapfung an der 75. W indung.

3. 1 Spule (Lr) =  70 W indungen w ie Spule L.
4. 1 Spule (Lz) =  90 W indungen wie Spule L.
5. 1 D reh kondensato r (C), „N ora", 500 cm (mit abge­

änderter Achse).
6. 1 D reh kond ensato r (Cr), „N ora", 500 cm.
7. 1 D reh kondensato r (Ca), „N ora“, 500 cm,
8. 1 F einstellknopf, „Dioga", für K o ndensator C (ab­

geändert).
9., 10. 2 D rehknöpfe, 40 mm D urchm esser, für die K on­

d ensa to ren  Cr und Ca.
11. 1 B lockkondensator (Ci) — 1000 cm, für 500 V olt

durchschlagsicher.
1 Audionkopplung (Ka), bestehend aus:

12. 1 „Panadi“-Hochohmwiderstand Wg —  2 MD;
13. 1 B lockkondensator (Cg) — 250 cm.

1 Widerstandskopplung (Ki), bestehend aus:14. 1 „Panad i"-H ochohm w iderstand  R! =  0,2 MD;
15. 1 ,,Panadi“-H ochohm w iderstand Wi =  5 MD;16. 1 B lockkondensator Ci =  2000—3000 cm

1 Widerstandskopplung (K2), bestehend aus:
17. 1 „Panadi"-Hochohmwiderstand R 2 =  0,5 MD;
18. 1 ,,Panadi“-Hochohmwiderstand Ws =  3 MD;
19. 1 B lockkondensator C2 =  3000— 5000 cm.

1 Anodenstromsparkopplung (K3), bestehend aus:
20. 1 Widerstandsdrossel R3 =  Windungen mit 0,1 mm

seidenumsponnenen Widerstandsdraht auf 30 mm 
langem Eisendrahtkern von 10 mm Durchmesser, 
Widerstand etwa =  10 000 Ohm.

21. 1 Blockkondensator C3 =  0,1 ,kF.
22. 1 H eizschalter (H) =  4 Ohm.
23. 1 W ellensch alter (R), „B ierm ann“ (abgeändert).
24. 1 Z w ergröhre (Zi), 2 Volt, 65 mA H eizstrom ,

4— 7 v. H, Durchgriff.
25. 1 Zwergröhre (Z2), 2 Volt, 65 mA Heizstrom,

3—5 v, H. Durchgriff.

Abb. 3. Der im Koffer eingebaute E m pfängerteil.
26. 1 Z w ergröhre (Z3), 4 Volt, 75 mA H eizstrom , 15 v. H.

Durchgriff (L autsprecherröhre).
27. 1 Koffer.
28. 1 H artgum m i-A kkum ulator, „H agen“, 4 Volt, 8 A m ­

perestunden ,
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29. 1 L au tsp rech er (Spezialkonstruktion).30. 1 A n o den ba tte rie , 140 V olt (Spezialkonstruktion),
31. 1 R ahm enspule, W indungen: 25.

A n m e r k u n g :  Bei den E inzelteilen  ist eine F irm en­
angabe erfolgt, w eil bei sehr k le inen  G erä ten  die Dim en­
sionen nur dann innegehalten  w erden  können, wenn 
genau die gleichen E inzelteile  verw endet w erden. Es ist 
na tü rlich  auch möglich, andere  E inzelteile zu verw enden, 
w enn m an gegebenenfalls die gegenseitige A nordnung 
bzw. die G rößenverhältn isse  abändert.

V erbindungen 15 — 24, 2 6 — 18, 25 — 29 — 3, 14 — 3 6 — 10, 
19 — 28, 30 — 22, 27 — 31 — 17 herzuste llen .

E in Teil des G erä tes  is t nunm ehr fertiggesch altet, und es 
is t zw eckm äßig, eine Prüfung dieses T eiles vorzunehm en, 
b evor d e r w e ite re  E inbau  erfolgt. D iese Prüfung muß sich 
vor allem  auf d ie G üte der V erstärku ng  e rs treck en  und 
kann  am ein fachsten  m it einem G ram m ophon und e lek ­
tr isc h e r Schalldose an den A nschlußpunkten  10, 11 erfolgen. 
S teh t eine solche E inrichtung n icht zu r Verfügung, so 
sch a lte t m an zw ischen 35 und 6 eine Spule (60—75 W in­
dungen) mit P ara lle lko n d ensa to r und schließ t an 35 eine 
k u rze  (!) A n tenne an. D er E m pfänger muß nun e inw and­
fre ien  O rtsem pfang geben. D er L au tsp rech er w ird  bei d ieser 
Prüfung zw ischen 32 und 3 geschaltet. Bei der Prüfung 
schalte  m an zunächst n u r d ie H e izb a tte rie  an  und überzeuge 
sich, ob alle R öhren richtig  glühen,

E rgeben  sich bei d ieser Prüfung Feh ler, so liegen sie ge­
w öhnlich in ein er der W iderstandskom binationen .

D er w e ite re  E inbau  muß nun in der angegebenen R eihen­
folge m it den  angegebenen Prüfungen durchgeführt w erden,

(3 )+  720

K a M

Lz 7f= y  c9—lr m

-Q)+H-(-no)

Grammophon­anschluss
915+

D er A u fb au  des E m pfängers.
Zur Befestigung a lle r E inzelteile  dient nur e i n e  M ontage­

p la tte  Pi, so daß also eine denkbar einfache und leich te  
M ontage möglich ist. D ie E inzelteile liegen zu beiden 
S eiten  de r M ontagep la tte  Pi, und zw ar an der U n terse ite  die 
Spulen L, Lv, Lr, Lz, die R öhren Zi, Z2, Zs, H eizschalter H, 
W ellensch alter W, die K ondensatoren  C und Cr und an der 
O b erse ite  die A udionkopplung Ka, die W iderstandskopp­
lungen Ki, K2 und ein Teil des Feinste llknopfes für den 
K ondensator C. Die auf der O berseite  un te rg eb rach ten  
Teile w erden  nach oben hin durch  eine D eckp la tte  Pa ab ­
gedeckt, die D urchbohrungen und A usschn itte  für die A chsen 
der K ondensatoren  C und Cr, für die H ebel des H eiz­
schalte rs  H und des W ellenschalters  W und für d ie W ellen­
skala besitz t,

A bb. 5 zeigt das G erä t von vorn  und A bb. 6 die M ontage- 
p la tte  m it den  E inzelteilen . In A bb. 7 und 8 sind die Bohr- 
p läne  der M ontagep la tte  und de r D eckp la tte  dargeste llt. 
Abb. 9 zeigt einen S ch altp lan  für die M ontagepla tte .

Die M ontage und H erstellung der V erbindungen erfolgt 
zw eckm äßig in folgender W eise:

N achdem  alle E inzelteile  beschafft und gegebenenfalls 
!n der w e ite r un ten  angegebenen W eise ab geändert sind, 
w erden zu nächst alle B uchsen in  die M ontagep la tte  Pi e in ­
gepreßt. M an kan n  an S telle  de r E inpreßbuchsen  natürlich  
auch B uchsen m it M uttern  verw enden, muß dann aber un te r 
U m ständen den A bstand  zw ischen M ontage- und D eckp la tte  
etw as vergrößern . N ach dem E inpressen  der B uchsen und 
dem E inbau  des H eizschalters w erden  zunächst die V er­
bindungsleitungen 13 — 16, 17 — 21 — 2 — 11, 23 — 32,
6-—12—H fertiggestellt. Nun erfolgt de r E inbau der fertig 
zusam m engeschalteten  W iderstandskopp lungen  Ki, K2 und der 
A udionkopplung Ka, die unm ittelbar an die zugehörigen 
K o ntak tbuchsen  angelö te t w erden. Es sind also nun die

da man nur dann sicher ist, daß alle Teile gut arbeiten . Es 
w erden  W ellensch alter (W) und beide K o ndensa to ren  C und 
Cr sowie das S pu lenpaar L, Lr eingebaut und die V er­
bindungen 3 5 — C, L — 6, L r — 15, 6 — C, Cr, L — 39, 40,

9V55

Abb. 5.

41, 42 hergeste llt. Die E nden  d e r Spulen L und Lr, die 
sp ä te r  m it den  Spulen  Lr und Lz verbunden  w erden, sind 
je tz t behelfsm äßig m it 35 bzw, Cr zu verbinden. Beim A n ­
schalten  einer Antenne! an 44 und E rde an  6 muß d e r E m p­
fänger für alle ku rzen  R undfunkw ellen einw andfrei arbeiten . 
Vor allem  is t auf einw andfreie gute R ückkopplung zu achten . 
Nach erfo lg ter P rüfung w erden  nunm ehr die Spulen Lv und 
Lz eingebaut und die V erbindungen L — Lv — 37, 43 — L, 
Lv — Lz, Vv — 35 — 38, L z — Cv hergeste llt. D er E m p­
fänger muß dann einw andfrei arbeiten .
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D ie  S p u len .
W ie schon oben bemerkt, ist den Spulen eine ganz be­

sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es ist dabei nicht so 
sehr wichtig, daß die Spulen genau in der angegebenen 
Weise hergestellt werden und die gleiche Größe und W in­
dungszahl besitzen, sondern daß die Spulen in ihrer gegen­

seitigen  Lage und m it g l e i c h e m  W i n d u n g s s i n n  an ­
geord net sind und die V erb indungen in der gleichen W eise 
erfolgen, w ie dies aus der A bb. 10 ersichtlich  ist. F ern e r 
is t es unzulässig, den W icklungssirm  und  zugleich die 
inneren  und äu ß eren  V erbindungen m ite inander zu v e r ­
tauschen, w ie dies be i an deren  G e rä ten  gew öhnlich ohne 
w e iteres  ausgeführt w erden  darf. M an erzie lt zw ar auch 
h ie r dann die rich tig en  R ückkopplungsverhältn isse, jedoch 
können  schäd liche K ap az itä ten  und gegenseitige B eein­
flussungen de r Spulen  au ftreten .

t*------------f  8 ----------- *\

Zur H erstellung de r v ier F lachspulen  L, Lr, Lv, Lz v e r­
w en d et m an am besten  0,2 mm dicken, doppelseideum ­
sponnenen  K u pferd rah t. Das W ickeln  erfolgt m it der in  
A bb. 11 d a rg este llten  A nordnung, d ie aus zw ei H olzscheiben 
bi und b2 von e tw a 4 mm S tä rk e  besteh t. Zw ischen diese 
be iden  H olzscheiben w ird eine P appscheibe  Zi gelegt und die 
d re i Scheiben dann durch einen Bolzen s m it M u tte r fest 
zusam m engeschraubt. D urchm esser und D icke der P ap p ­
scheibe sind  durch d ie  en tsp rechen den  M aße de r Spulen 
bestim m t, und zw ar für Spule:
L: D u rchm esser de r P ap psche ib e  =  35 mm, D icke =  2 mm,

F r : „ ,, „ =  25 „ „ =  2 „ ,
Lz: „ „ „ =  18 „ „ = 4  „ ,Lv ■ = 2 8  — 4

Die H olzscheiben können beliebig oft benu tz t w erden, 
w ährend  die P ap pscheib e  für jede Spule zu ern euern  ist.

Die H olzscheiben besitzen  E in schn itte  E, die den Zweck 
haben, auf d ie fertige Spule e tw as Schellacklösung au f­
bringen zu können, um  d e r S pu le einen H alt zu geben. D er 
freie R aum  zw ischen beiden  H olzscheiben und P ap pscheibe  
w ird  vollgew ickelt, bis d ie gew ünschte W indungszahl e r ­
re ich t ist, und durch die Sch litze E etw as Schellacklösung

eingetröpfelt. M an darf n icht zuviel Schellacklösung v e r­
w enden, dam it n ich t auch die H olzscheiben fest an die Spule 
ankleben. N ach dem  völligen T ro cknen  der Schellacklösung, 
das m an durch vorsichtiges E rw ärm en über eine Flam m e 
besch leunigen kann, w erd en  die Scheiben bi und b2 a b ­
genom m en und der P ap p k arn  Z, aus dem Innern  d e r Spule 
en tfern t.

Die B efestigung der Spulen erfolgt paarw eise  mit Hilfe 
von H artgum m i- (oder T ro lit-) B öcken B (Abb. 12), die auf 
der M ontag ep la tte  Pi befestig t und mit E inschnitten  v e r­
sehen sind, deren  Form  aus der A bb. 11 ersichtlich  is t und in

k-------------------------------r w -------------------------------------- *

die die S pu lenpaare  gerade eingeschoben w erden  können. 
D urch einen dünnen M essingbolzen m it M u tte r Si können 
die fre ien  E nden der B öcke B zusam m engeholt und dadurch  
d ie  Spulen ganz festgeklem m t w erden.

W ie die eingehenden V ersuche e rgeben  haben, tr i t t  eine 
schäd liche B eeinflussung d e r Spulen au fe inand er n ich t ein, 
w enn d ie  aus d e r A bb. 10 ersich tliche gegenseitige Stellung 
der Spulen und d ie  aus d e r  A bb. 6 e rs ich tliche A nordnung 
innegehalten  w ird. W ichtig  is t vor allem, daß die Spule Lv, 
w enn sie kurzgeschlossen is t (bei Em pfang k ü rze re r  W ellen), 
ke ine schäd liche Däm pfung auf die Spule L au sü b t.' Es 
m acht sich nur eine sehr geringe Beeinflussung der A b ­
stim m ung bem erkbar, w ährend  die R ückkopplung völlig u n ­
v e rä n d ert b le ib t. Bei den übrigen Spulen  kann  eine schäd ­
liche Beeinflussung n ich t au ftre ten . Die Z usatzrückkopp lungs­
spule Lz is t auch beim  Em pfang k ü rze re r  W ellen  einge­
sch a lte t und w irk t h ierbei durchaus günstig, da sie die
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P h asenverhä ltn isse  im R ückkopplungskreis im richtigen 
Sinne beeinflußt und so S tä rk e  und G üte der R ückkopplung 
v erbessert. Auf diese V erhältn isse, besonders auf die W ir-

w erden. M an e rsp art durch diese A nordnung einen beson­
deren  W ellenum schalter, so daß m it e i n e m  S ch alter die 
versch iedenen  A nkopplungsstufen  und die W ellenum schal-

kung der sogenannten  „Phasen-R ückkopplung , näher hier 
einzugehen, erübrig t sich, da dies an anderer S telle 
w iederholt geschehen is t (vgl, z. B, „F unk-B astler ,
Ja h r  1928, H eft 3 u. 10, S eite  41 u. 52),

D er W ellen sch a lter .
D er W ellensch alter, der in seinen w ichtigsten  Teilen in 

A bb. 13 d a rg este llt ist, en th ä lt die festen  K ontak te  39 43,

die mit den en tsp rechen den  A nzapfungen der Spulen L un 
Lv v e rbu nden  sind, sowie den bew eglichen K o n tak t 44. m 
W ellensch alter ist fe rn er der K urzsch lußkontak t 37 
angeordnet, und zw ar de ra rt, daß zwei K ontak tfedern , 37 
und 38, iso liert voneinander am S ch a lte rb re tt befestig t sind. 
D iese b e iden  F ed ern  liegen in allen  Schalterstellungen  fest 
au fe inander und w erd en  nur bei der K ontak tstellung  43

voneinander getrennt. Die T rennung erfolgt durch ein 
m esserartig  zugeschärftes Iso lierstück  J  am K ontakthebel. 
Das Iso lierstück  sch ieb t sich zw ischen die be iden  F edern  
37 und 38 und tren n t sie. D er K urzsch lußschalter kann  
leicht be i den m eisten  käuflichen U m schaltern  in der an ­
gegebenen oder in einer ähnlichen W eise angebrach t

tung ausgeführt w ird. A uch d e r H ebel H, d e r durch die 
D eckp la tte  P2 h indurchgehen soll und zu r B etätigung des 
W ellensch alters  dient, kann  leich t an der A chse oder dem  
K o n tak ts tü ck  43 befestig t w erden.

D er H eizsch a lter .
D er H eizschalte r soll in e rs te r  Linie zum E in- und A us­

schalten  dienen. Da auch die Zw ergröhren w ie d ie ge­
bräuch lich en  R öhren gegen Ü berheizung sehr unem pfindlich

sind, so k önn te  m an an sich m it einem einfachen E in- und 
A u sscha lter auskom m en. Bei R eisegerä ten  kom m t es ab e r 
gelegentlich vor, daß m an m it e iner an deren  als der vo r­
gesehenen H eizba tterie , besonders auch T ro cken ba tte rien , 
a rb e iten  muß, so daß erhebliche Spannungsuntersch iede

au ftre ten  können. Für diese F älle  is t es erw ünscht, auch 
eine gewisse H eizregelung vornehm en zu können. D er in 
A bb. 14 d a rgeste llte  H eizschalte r b esteh t aus einem  M eta ll­
rahm en m, der aus dünnem  Blech ausgeschnitten  is t und 
zw ei um gebogene A n sä tze  besitz t, d ie zur Befestigung auf 
der M ontagep la tte  Pi dienen. Zw ischen den freien Arm en

Abb. 16
9<f66
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des B lechw inkels m is t ein Iso lierstück  P befestig t, das die 
W icklung w  träg t, d ie an einem  E nde in den M eta llk on tak t 
K ausläuft, w ährend  an de r an deren  S eite  das Iso lierstü ck  
fre i b le ib t, dam it eine A usschaltung  erfolgt. D ie W icklung w 
b e s teh t aus e tw a  20 W indungen 0,3 m m -N ickeld raht und 
soll e tw a  4 Ohm W id erstand  besitzen . D er K o n tak th ebe l X 
is t  ebenfalls an dem  B lechrahm en m befestig t. Die rü ck ­
w ärtig e  V erlängerung des H ebes X ra g t durch die D eck­
p la tte  P2 und d ien t zu r B etätigung des Schalters,

D ie  K on d en satoren .
Es is t möglich, auch ohne w esen tliche Ä nderungen die 

käuflichen  k le inen  K ondensatoren  zu verw enden  und nach 
de r gebräuch lichen  B efestigung auf de r M ontagep la tte  ge­
eignete E instellknöpfe auf der A chse anzubringen, die durch 
die D eck p la tte  h indurchrag t. N icht im m er w ird  jedoch in 
diesem  F a lle  der durch die D eck p la tte  rag ende  Teil der 
A chse lang genug sein, um z. B. E inste llvo rrich tungen  mit 
F eineinstellung  zu befestigen. Es kan n  jedoch dann u n ­

schw er die A chse m it Hilfe einer Muffe (M essingrohr) M v e r­
län gert w erden, w ie aus d e r A bb. 15 ersich tlich  ist.

E ine A nordnung, die im vorliegenden F alle  zw eckm äßig 
is t, zeigt A bb. 16. Die S ka lenscheibe Z m it der F e in e in ­
stellung E ist in diesem  F alle  zw ischen M ontagep la tte  h 
und D eck p la tte  P2 u n te rg eb rach t. D er K o nden sa to r C ist in 
d e r gew öhnlichen W eise m it d e r M u tte r M und d e r M on­
tag ep la tte  Pi befestig t. D arü ber w ird  auf der A chse eine 
F lanschscheib e F  befestig t (genietet). D ie Form  der F lan sch ­
scheibe F  is t aus d e r A bb. 16 ersichtlich . Auf der O berse ite  
der F lan schscheibe F w ird  die S ka lenscheibe Z aus 
Zelluloid und d a rü b e r ein flacher M essingring R gelegt 
und diese T eile m it d e r F lan schscheibe fes t durch N ietung 
oder V erschraubung verbunden . O berhalb  des F lansches 
w ird  d ie A chse des K ondensators abgeschnitten . D ie D eck­
p la tte  P 2 träg t den  F eineinstellknopf E, d e r m it seinen 
beiden  K lem m scheiben K die Z ellu lo idp latte  Z bew egt, eine 
A nordnung, w ie sie b e i käuflichen  E inste llvorrich tu ngen  
üblich ist. (Fortsetzung folgt.)

Messung der Gittervorspannung.
Die indirekte M ethode für Netzanschlußgeräte.

Von
H . R e p p is c h .

Bei G leich- oder W echselstrom netzansch lußgerä ten , die 
S pannun gste iler zu r U n terteilung  de r A nodenspannung und 
P o ten tio m e ter zu r ve ränderlich en  U n terte ilung  de r negativen  
G itte rv orspannung  besitzen , m acht d ie M essung der b e ­
t r i e b s m ä ß i g  vorhanden en  negativen  G itte rvorspannun g  
vielen  B astlern  S chw ierigkeiten . S teh t ein  M illiam perem eter 
zur Verfügung, so kan n  m an auf die nachfolgend angegebene 
W eise seh r genau und einfach die B e t r i e b s g i t t e r -  
v o r s p a n n u n g e n  m essen.

In d e r A bbildung  is t die S pannungste ileranordnung  eines 
N etzansch lußgerä tes  dargeste llt; d e r S trom  durch den S ilit­
s tab  und a lle  A nodenström e kom m en bei P un k t E zusam -

negative Gitter porsparmungen 9409
m en und fließen gem einsam  üb e r d ie zur G itte rv o rsp annun g s­
erzeugung d ienenden P o ten tiom eter Pi und P2, d ie die W id er­
s tän d e  Pi und Pa haben  sollen1)-Is t der G esam tstrom , der vom  P u n k t E  zu den  P o ten tio ­
m e tern  fließt, gleich J  (wir können ihn  m itte ls  des M illi­
am perem eters  m essen), dann können  am P o ten tiom eter Pi 
d ie S pannungen 0 bis J • Pi V olt (le tzteres, w enn Schleifer 
Si auf P u n k t bi steht) und am P o ten tiom eter P 2 die S pannun­
gen J • Pi bis J • (Pi +  Pa) Volt e in stellen  (Schleifer S2 im 
le tz ten  F a lle  auf P u n k t b 2). W enn  m an daher die W ider­
stän d e  der P o ten tio m e ter z. B. in  10 gleiche T eile  u n te rte ilt 
(dies is t noch sehr einfach zu bew erkstelligen , w eil d e r  D reh­
w inkel e tw a  300 G rad  beträg t), dann kann  m an durch die 
M essung des S trom es J die G itte rvorspannung  durch eine 
k le ine R echnung schnell bestim m en. Um d ie M essung von J 
jederzeit, also auch w ährend  des B etriebes ausführen  zu 
können, trifft m an am N etzansch lußgerä t die in  der A bbil-

i) Im  Sonderdruck „N etzanschlußgeräte“ sind z. B. drei P o ten tiom eter angegeben, welche 50, 50 und 500 Ohm haben; der E infachheit halber nehm en w ir h ier an, daß =  50 und Ps, =  500 Ohm haben soll.

düng gezeigte einfache A nordnung: eine den  G esam tstrom  
führende Leitung, z. B. diejenige, w elche vom zw eiten  P o ­
ten tio m ete r (Punkt b2) zum F ilterg lied  (Punkt B) führt, e r ­
h ä lt einen S ch a lte r (D rucktaste) D, der in d e r R uhestellung 
g e s c h l o s s e n  ist. Die beiden K o n tak tfed ern  des D ruck­
knopfes w erden  auch zu zw ei S teckbuchsen  geführt, an 
w elche das M illiam perem eter (wählbar) ansch ließbar ist. 
W ird das S trom m eßinstrum ent an gescha lte t und die T aste  
gedrückt, so w ird dieses o h n e  U nterb rechung  des S trom ­
kreises in  d iesen  eingeschaltet.

Zur E rw eiterung  eines N e tzansch lußgerä tes m it d ieser 
V orrich tung benötigen  w ir also nur einen einfachen D ruck­
k nopfschalter und zw ei S teckbuchsen.

F ü r d ie H andhabung muß b em erk t w erden, daß m an ste ts  
z u e r s t  d ie V orspannung derjenigen R öhre ein reguliert, 
w elche den  größ ten  A nodenstrom  besitz t, also z. B, d ie der 
E ndröhre. Bei der e rs ten  E instellung w ird J  im allgem einen 
ziem lich s ta rk  variieren , weil die G itte rvorspannung  b e ­
kan n tlich  den  A nodenstrom  sehr beeinflußt.

H a t m an beisp ie lsw eise eine R öhre nach dem  vorgeschrie­
benen  A nodenstrom  bei gegebener A n odenbetriebsspannung 
e in reguliert (dies is t in unserem  F a lle  etw a dadurch  ge­
schehen, daß das M illiam perem eter im A nodenstrom kreis 
der e inzuregu lierenden  R öhre lag und d e r Abgriff z. B. am 
P o ten tio m eter P 2 so lange v e rä n d e rt w urde, bis das M illi­
am perem eter e inen S trom  von  dem  vorgeschrieben en  W ert 
zeigte), so ta u c h t s te ts  d ie F rage  auf, w ie groß is t nun die 
be triebsm äß ig  vorhanden e G itte rv orspannung? W ir schal­
ten  das M illiam perem eter an d ie B uchsen N1N2 des N e tz ­
an sch lußgerä tes  an und m essen den S trom  J . Das P o te n ­
tiom eter P 2 stehe  z. B. auf 4 (d. h. d e r Sch leifer S2 greift 
an v ie r Z ehntel des P ot.-G esam tw iderstandes Pa ab) und 
h ab e  nach un serer A nnahm e 500 Ohm; dann sind also 
4 • 50 Ohm =  200 Ohm zw ischen a2 und S chleifer S2. Zur 
V orspannungserzeugung träg t ab er auch noch d e r ganze 
Spannungsabfall an Pi be i (Pi =  50 Ohm), so daß w ir bei 
einem  Strom  von J  =  50 mA eine negative  V orspannung von

eGVlI =  J  ' (yö ' P2 +  Pi) Volt
=  0,050 • (200 +  50) =  12,5 Volt

an der nach dem A nodenstrom  ein regulierten  R öhre haben. 
M it etw as A bleseübung kann  m an dann  auch e tw as genauer 
die V orspannung erm itte ln  (Ablesung oder A bschätzung 
von k le ineren  T eilen  als V w  P).

*
V o rsich t b e i Säurefüllung!

Zu der N otiz „Säurefüllung d e r A kkum ula to ren“ im „Funk- 
B astle r“, H eft 23, S. 367, sch re ib t m an uns: „Das E inb lase­
ro h r darf auf ke inen  F all bis in  d ie S äu re  reichen , sondern  
muß un m itte lb a r u n te r dem  Stopfen aufhören. F e rn e r sollte 
es oberhalb  des S topfens eine kugelförm ige E r w e i t e r u n g  
besitzen , dam it jede M öglichkeit verm ieden w ird, daß der 
B edienende sich v e rle tz t, denn es is t eine b ek ann te  T a t­
sache, daß, w enn m an m it starkem  A tem druck  in ein R ohr 
b läst, beim  W iederluftho len  die F lüssigkeit m it angesaugt w ird ." F. Döring.
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Heizung aus dem Wechselstromnetz
Von

Erich Kinne.
Der H eizstrom  für d ie  E m pfängerröhren muß sehr gleich­

m äßig sein, und deshalb  ist ein an einem  G le ichrich ter en t­
nom m ener Strom  nich t ohne w eiteres  für diese Zwecke

Abb. 1.
b rauchbar, da er period isch  in 1/ioosek von Null bis zum 
M axim um  schw ankt, um dann w ieder abzufallen. W ill man 
d iesen ab gehackten , g le ichgerich teten  Strom  nun für die 
H eizung eines Em pfängers verw enden, so muß diese Strom - 
k u r v e  in eine G erade  ve rw ande lt w erden.Diese „Reinigung" des S trom es könn te  durch^ einen K °n '  
d en sa to r geschehen, der w ährend  der größten  S trom stärken  
E lek triz itä t au fspeichert, um diese bzw. einen Teil davon m 
den S trom pausen  w ieder abzugeben, so daß der Strom  stets 
•auf der gleichen Spannung gehalten  w erd en  kann.E in  d e ra rtig e r K onden sa to r m üßte nun folgende Bedin- 
gungen erfüllen: Die A ufladung muß schneller vor sich gehen | 
als die E ntladung, um s te ts  eine R eserveenerg ie  im Konden- |

Heizung

- +
D

Abb. 2. W =  H eizw iderstand. C =  trockenelektro l. Kondens. 
D =  Drossel; 1—2 Hy.

sa to r zu haben, und die E n tlad eze it muß größer sein als die 
F requ enz des N etzes (m eist 50 Perioden/sek).L egt man einen S trom verbrauch  von 1,5 Amp zugrunde, 
so e rrech n e t sich d ie K apaz ität, die d iesen B edingungen bei 
den üblichen in F rage  kom m enden Spannungen von 4 Volt 
en tsp rich t, zu 2500 ^F . F ür k le in ere  Spannungen und höhere 
S tro m stärken  w äre  ein K ondensa to r g rößerer K apaz itä t n o t­
wendig.E inen K o ndensator m it d e ra rt hoher K apaz itä t — zu n ied ­
rigem  P reis und in b rau ch b a re r A usführung — besitzen  wir

■ 4~
Heizung

Abb. 3.
in  dem e l e k t r o l y t i s c h e n  K o n d e n s a t o r ,  E inen 
derartigen  K ondensator besitzen  w ir in dem bekann ten  e lek ­
tro ly tischen  G leichrichter, der aus einem i o n e n l e i t e n -  
d e n Stoff, dem  E lek tro ly t (m eistens Lösungen von Am - 
m onium chrom at, A m m onium karbonat, A m m onium phosphat,

z itronensaurem  Am monium u, a, m.), und aus zw ei festen  
E lek tro den  besteh t, die aus Alum inium  oder M agnesium  b e ­
stehen, geb ildet sind. Ähnlich w irken die T an ta lg le ich ­
rich te r, be i d enen  der E lek tro ly t aus v e rdü n n ter Schw efel­
säure besteh t.

In  der S perrich tung  b ild e t sich an  d e r Alum inium - bzw. 
T an ta le lek tro d e  eine sehr dünne iso lierende Schicht, die als 
D ielektrikum  w irkt. Aus deren  sehr geringer Dicke 
(0,000 001 mm) is t die M öglichkeit zu erklären , m it re la tiv  
k le inen  F lächen  große K ap az itä tsw erte  z a  erzielen. Ein 
an d ere r sehr w ich tiger V orteil der e lek tro ly tischen  K onden­
sa to ren  liegt darin , daß bei einem  eventuellen  D urchschlagen 
der K o ndensa to r nach w ie vor verw en de t w erden  kann, 
da sich an d e r D urchschlagstelle sofort w ieder eine neue 
Iso liersch ich t bildet.

E ine A b art s te llen  die sogenannten t r o c k e n  e lek tro ­
ly tischen K ondensatoren  dar, in  denen s ta tt des E lek tro -

Abb. 4.
ly ten  ein fester H alb leiter, z, B, Schiefer, en thalten  ist. Ihre 
V erw endung ist dadurch b esch ränk t, daß  sie nur für S pan­
nungen un te r 30 bis 40 V olt b rau ch b a r sind. M an soll in 
der P rax is  diese tro ck en e lek tro ly tisch en  K o ndensa to ren  nur bis höchstens 10 V olt be lasten ,

K ondensatoren  m it flüssigem E lek tro ly t können  dah in­
gegen erheblich höh ere Spannungen vertragen .

Der elek tro ly tische  K o ndensa to r s te llt unb enu tz t zunächst 
einen K urzschluß für d ie Spannungsquelle dar, da sich noch 
ke inerle i iso lierendes D ielektrikum  bilden konnte. Um den 
K ondensator gebrauch sfertig  zu m achen, is t ein sogenanntes 
F orm ierv erfah ren  notw endig, innerhalb  dessen der K onden­
sa to r längere Zeit an eine G leichspannungsquelle gelegt wird. 
Nach 24stündiger, vo llend e ter Form ierung läß t d e r K onden­
sa to r nur noch einen Strom  von 1 mA bei 4 Volt durch, was 
einem  O hm schen W id erstan d  von 4000 Ohm entsprich t.

Bei falschem  A nschluß des elek tro ly tischen  K ondensators 
t r i t t  eine D eform ierung ein, danach ab er fo rm iert sich der 
K ondensator dann  neu, und nach A blauf der üblichen 
24 S tunden ist er w ieder be triebsfertig , dann ab er mit v e r­k e h rte r  Polung.

Des D u rchgangsw iderstandes w egen ist d e r  e lek tro ly tische 
K ondensator für A b s t i m m z w e c k e  im E m pfänger m eist 
ungeeignet. Bei seiner B enutzung als- R einigungskonden­
sa to r dagegen, wie h ier vorgeschlagen, kann der W iderstand  
na tü rlich  vernachlässig t w erden.

An den A usgangsklem m en eines solchen K ondensators e r­
h ä lt m an also einen völlig gleichm äßig verlaufenden Strom , 
der m eist jedoch noch von S törw echselfrequenzen  über-
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lag e rt ist, w as u n te r U m ständen bei sehr em pfindlichen Ge- | 
ra ten , beson ders bei V erw endung von G roß flächen lau t­
sprechern , den Em pfang s ta rk  beein träch tigen  kann. D eshalb 
is t es angebrach t, in  P o ten tiom eterschaltun g  zu dem K onden­
sa to r noch eine D rossel m it geringem  O hm schen W iderstand  
zu legen (1 Hy), an deren  E nden  die S tö rfrequenzen  abfallen 
m üssen. Bei V erw endung eines E isenkernes, w ie ihn  A bb, 1 
zeigt, genügt eine G esam tdrah tlänge von 200 m (0,5 mm- 
D raht), um die nötige S elb stinduk tion  zu erreichen.

Es is t vorte ilhaft, den O hm schen W iderstand  de r D rossel 
so hoch zu w ählen, d aß  an ih r die restliche , für die Heizung 
der R öhren  n ich t benö tig te  Spannung abfällt; da die G leich­
rich te rrö h re n  n ich t u n te r 12 V olt g le ichgerich teten  Strom  
liefern, muß also en tw eder in  de r D rossel oder in  einem  b e ­
sonderen  W id erstan d  die M ehrspannung von 8 Volt ve rn ich te t 
w erden . (Bei käuflichem  In dustrie -A k k u ladegerä t is t m eist 
ein W assersto ffw iderstand  eingebaut, de r die Spannung in 
A bhäng igkeit von der S trom stärk e  s te ts  auf 5 Volt hält!)

Bei sehr unruhigen und s ta rk  ü b e rlag erten  N etzen k a n n  es 
Vorkommen, daß sich ein  zw eiter e lek tro ly tischer K onden­
sa to r (in de r A bb. 2 gestriche lt eingezeichnet) als notw endig 
erw eist. W enn also durch Inbetriebnah m e des G le ichrich ters 
dem  E m pfänger S tö rfrequenzen  zugeführt w erden, muß der 
gestrich e lt gezeichnete  K ondensator noch eingebaut w erden. 
Es em pfiehlt sich, das von F all zu F all auszuprobieren .

A u ßer K o ndensator und D rossel benö tig t m an nur noch 
eine A k ku ladesta tion , w ie sie z. B. in der Schaltung A bb. 2 
d a rg este llt ist. Im übrigen sei auf die im ,,Funk-B astler"

] ersch ienenen  B aubeschreibungen von L adeg le ich rich tern  
hingew iesen, Das fertige G e rä t zeigt die A bb, 4,

A n S telle  d e r teu ren  G le ich rich te rrö h re  kann  mit V orteil 
ein ebenso lcher e lek tro ly tisch e r K o nden sa to r k le in e re r K a­
p az itä t als G le ich rich ter v e rw en d e t w erden, d e r neben de r 
v o rte ilh aften  hohen L ebensdauer noch k le inere  S pannungs­
en tnahm en g esta tte t. E in  d e ra rtig es  S chaltschem a zeig t 
A bb. 3. E n tsp rich t die P o la ritä t des W echselstrom es der des 
e lek tro ly tischen  K ondensators, so fließt nur ein Strom  
u n te r 1 mA, w ährend  beim  W echseln  des N etzstrom es de r zu 
v e rb rauch end e  S trom  durch  den  K o ndensator fließt. W ir 
haben h ie r also dasselbe Ergebnis w ie bei H albw eggleich­
rich te rröh ren .

D er Em pfänger kann  zu dem  G le ich rich ter in Serie ge­
scha lte t w erden, zu dem  pa ra lle l d e r R einigungskondensator 
von 2500 /uF und eine D rossel von 1 Hy liegt. H ierbei em p­
fiehlt es sich, die S ekundärw icklung des T ransfo rm ato rs  auf 
20 V olt zu dim ensionieren , da der h a lbw egg leichgerich tete  
S trom  dann  nur 10 Volt b e trä g t und der W iderstand , an dem 
die res tlich en  6 Volt abfallen, noch eine zusätz liche D rossel­
w irkung erkennen  läßt.

E ine dafü r passende D rossel w ird  von der F irm a E hrich  & 
G raetz , B erlin  (Kat.-Nr. 3271), geliefert. D er w e ite r oben b e ­
schriebene tro ck en e lek tro ly tische  K ondensator, der aus 
zw ei A lum inium belegen und einem  festen  H alb le ite r b esteh t, 
w ird  in  der G rößenordnung von 3000 [aF  in gu ter A usführung 
von der F irm a W andel & Schmid, B erlin-F riedrichshagen , in  
den H andel gebracht.

Die zusammenlegbare Rahmenantenne für den Reiseempfänger.
Im n achstehenden  soll ku rz  eine einfache zusam m enleg­

b a re  R ahm enantenne besch rieben  w erden, die beim  T ra n s­
p o rt den  geringsten  R aum  einnim m t und sich daher b e ­
sonders fü r R eiseem pfänger m it en tsp rechen der H och­
frequenzverstärkun g  eignet.

Die G röße des R ahm ens kann  beliebig  gew ählt w erden, 
es h ä lt sich jeder am b esten  an d ie  zu H ause au sprob ierte

Abb. 2.

R ahm engröße; der B eschreibung liegt eine R ahm engröße 
von 1 m2 zugrunde.

A ls G rundlage für die R ahm enantenne d ient ein S tück 
Seidenstoff (es kann  auch Leinen verw endet w erden) von 
1 m X  1 m K antenlänge. A uf d ieses S eidenstück  w ird der 
A n ten n en d rah t, besteh end  aus dünner H ochfrequenzlitze, 
w ie es A bb. 1 zeigt, aufgenäht. D ann w ird  ein zw eites 
gleich großes S tück  Seidenstoff auf das e rs te  so aufgenäht, 
daß die D rah tw indungen unsich tbar sind und nur die Enden 
heraussehen . A n zw ei sich gegenüberliegenden Seiten  w e r­
den  auf die ganze B reite  v e rte ilt m ehrere Ringe aus M es­
sing oder Bein, w ie sie für F en ste rg ard inen  verw endet

w erden, angenäht. D urch die Ringe w ird  dann je eine H olz­
oder M essingstange gesteck t und die äußeren  R inge so 
daran  befestig t, daß die R ahm enseiten  straff gespannt sind. 
W ird  je tz t oben noch eine Schnur angebrach t, so k an n  der 
R ahm en w ie ein Bild aufgehängt w erden; das G ew icht des 
u n te ren  S tabes, das ev entue ll noch durch einen G egenstand  
v e rg rö ß ert w erd en  kann, w ird  die R ahm enfläche im m er g la tt 
halten . Die beiden  Q u erstäbe  können en tw eder aus einem 
S tück  h e rgeste llt und b le iben  dann fest am Rahm en, de r 
nach G ebrauch  einfach zusam m engerollt w ird, oder es 
w erden  zusam m enlegbare oder -sch iebb are  S täb e  verw endet, 
w obei der Rahm en, nachdem  diese en tfe rn t sind, w ie ein 
T aschen tuch  zusam m engelegt w ird. M an kann  sich n a tü r­
lich auch einen besonderen  A n ten nen ha lte r bauen, e tw a w ie 
es d ie A bb. 2 zeigt.

Es sind noch m annigfaltige V arian ten  der angegebenen 
R ahm enkonstruk tion  möglich, auf die der einzelne B astler 
beim  Bau von selbst stoßen wird.

S elb stv erständ lich  k an n  der obige R ahm en auch für das 
Heim gebaut w erden, dann können  die Ringe w egfallen und 
d ie  S täbe, z, B, V orhangstangen, w erden  oben und un ten  
fest eingenäht, so daß sie unsich tbar sind. W. Bruch.

*
N E U E  B Ü C H E R .

E lek tron en -R öh ren , Von Prof, Dr, H. B a r k h a u s e n .  
Band 3, Em pfänger. 255 S eiten  m it 124 A bbildungen, V er­
lag von S. H irzel, Leipzig 1929, P reis: gehefte t 8,— M., ge­
bunden 10,— M.

Ü ber K on d en satoren  und ih re E ichung. Von R eg .-R at 
Dr. G. Z i c k n e r .  60 S eiten  mit 27 A bbildungen. V erlag 
von H ochm eister & Thal, Leipzig 1928, P reis: geh. 3,— M.

M od ern e E m p fan gssch altu n gen . Eine Zusam m enstellung 
der b ew äh rten  E m pfängertypen . Von M anfred  v. A  r  - 
d e n n e .  43 S eiten  m it 21 Schaltzeichnungen . V erlag 
R othgießer & Diesing A. G. B erlin 1929, B roschiert 1,50 M.

S treifzü g e  durch d ie  E m p fan gstech n ik . Von M anfred  
v, A r  d e n n e .  99 S eiten  m it 106 A bbildungen, V erlag 
R othgießer & Diesing A. G., B erlin  1929. In L einen gebun­
den 3,50 M.

G rundbegriffe der E lek tro tech n ik . Eine allgem einver­
ständliche E inführung in  d ie e lem entare E lek tro techn ik  für 
E lek tro techn ik er, Schlosser, M echaniker, U hrm acher, Schü­
le r von T echniken  und G ew erbeschulen , für R undfunkfreunde 
und L iebhaber d e r  Technik. Von Dr. W. K e s s e l d o r f  e r .  
152 S eiten  m it 48 A bbildungen, Verlag: D eutsche V erlags­
w erk e  S trauß , V elter & Co., B erlin 1929. P reis: gebunden 
5,60 M.
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Kurzwellentagung 1929
Die deutschen Kurzwellenamateure in Frankfurt a. M.

Zum fünften M ale h ie lten  die im D. A. S. D, zusam m en­
geschlossenen deu tschen  A m ateure ih re  Jah restagung  ab. 
F ran k fu rt a, M. w ard  zum T agungsort gew ählt, und viele 
deu tsche und ausländische A m ateure ha tten  sich vom 18. bis 
20. M ai h ie r getroffen.

Am A bend des 18. M ai fand die Begrüßung der A m ateure 
im H otel M onopol-M etropol s ta tt. D er F rank fu rte r Sender 
b rac h te  auf d rah tlosem  W ege dem  D. A. S. D. die herz lich­
sten  G lückw ünsche zu seiner g länzenden Entw icklung dar 
und gab dem W unsche A us­
druck, daß die Hoffnung auf 
eine großzügige Regelung 
der Sendegenehm igung durch 
die R eichsbehörden  bald  in 
E rfüllung gehen möge.

Den 19. M ai fü llte eine ge­
schäftliche Sitzung aus, die 
gegen 11 U hr vorm ittags b e ­
gann. A nw esend w aren  
etw a 50 D’s und D E’s, fe r­
n e r A m ateure  aus Ö ster­
reich , der T schechoslow akei 
und der Schweiz. Nach 
einer B egrüßungsansprache 
durch O berst a. D. F u l d a  
verlas OM Reiffen die zah l­
reich eingelaufenen Be­
grüßungstelegram m e sow ie 
die B egrüßungsbriefe der 
ausländischen  Vereinigungen.

Zum ers ten  P unk t der 
T agesordnung b e ric h te te  der 
O berst a, D, F u l d a  über 
die z. Z. le id er wenig gün­
stigen A ussich ten  auf E r­
langung der Sendegenehm i­
gung und die zu ih re r F ö r­
derung gem ach ten  A n stren ­
gungen. Ing. K ä t h e  vom 
A rb e ite r  - R adio - Bund b e ­
stätig te , daß sein V erband die gleichen Ziele verfolge, und 
gab dem  W unsch A usdruck, daß die Sendegenehm igung zur 
Z ufriedenheit a lle r m öglichst bald  kom m en möge.

A nschließend b e ric h te te  der V orsitzende über die sonstige 
T ä tig k e it des V orstandes und gab eine Ü bersicht über die 
finanzielle Lage des D. A. S, D., w orauf die Versam m lung 
sich m it de r K assenprüfung und E ntlastungserte ilung  durch 
eine von der G. V. L. B erlin  einzusetzende Kommission ein­
ve rstan d en  erk lä rte . E rn st Reiffen be rich te te  übe r die 
1 ätig keit de r H. V, L. (Inland und Ausland) im  vergangenen 
Jahr. Es folgten A n träg e  auf Satzungsänderungen, von 
denen ein A n trag  auf Ä nderung der A bstim m ungsart nicht 
die nötige % -M ehrheit erreich te , w ährend die übrigen A n­
träge , d ie  zum Zweck ha tten , außer voll ausgebildeten  K urz­
w ellenam ateuren  auch solchen, die dies erst w erden w oll­
ten, den E in tr itt in den  D. A. S. D. zu erm öglichen, ohne 
nennen sw erte  D eb a tte  angenom m en w urden.Von b eson derer B edeutung w ar ein A ntrag  Reiffen zur 
Erm öglichung des A n s c h l u s s e s  d e r  Ö s t e r r e i c h e r  
an den D. A. S. D., für den sich bei einer R undfrage 52 ö s te r­

reich ische A m ateure  einm ütig au sgesprochen ha tten . D er 
A n trag  fand bei d e r K urzw ellentagung freudige Zustimmung; 
die S tatu tenänderung en , die den E in tr itt d e r  Ö sterreicher 
als o rden tliche M itg lieder und die B ildung einer ö s te r­
reich ischen  L andesgruppe erm öglichen, fanden einstim m ige Annahm e.

Nach der M ittagspause w urde über A rt und Z eit der 
nächstjährigen Tagung abgestim m t und en tsp rechen d  der 
E inladung der m itte ldeu tschen  L andesgruppe H alle a. d. S.

als Tagungsort, Pfingsten als 
T agungszeit festgesetzt.

Dem H. V. L .-A ntrag  auf 
E rrich tung  eines H. V. L,- 
S e n d e r s  w urde g rund sä tz­
lich zugestim m t, ab er zu ­
n äch st die V orlegung eines 
B auentw urfs nebst K osten­
anschlag gefordert.

Die V orbereitung eines 
D E - D i p l o m s  fand den 
Beifall der Versam m lung und 
w urde auf deren  W unsch 
noch durch ein E hrenm it­
gliedsdiplom  ergänzt.

H ierm it w aren  die A n träge 
erschöpft, es folgte nun die 
s tatu tenm äßig e A m tsn ieder­
legung des bisherigen V or­
standes. Der G. V. L. von 
H annover, Dipl.-Ing. F r a n -  
z e n , übernahm  die Leitung 
und d ank te  dem bisherigen 
V orstand, w orauf die V er­
sam m lung nach seinen V or­
schlägen folgende N euw ahl 
vornahm ;

P räsiden t der deutschen 
G ruppe der I. A. R. U. und 
L eiter des D. A. S. D.: O berst 
a. D, F u l d a .

H auptverkehrsleitung ; Dr. W . T i t  i u s (,,CQ“), Ing. Ju lius 
K r ö n  (Technik); W olf gang R a c h  (Inland, A usland); W. 
B a u k i s c h  (QSL-Verm ittlung). Als V e rtre te r  des D. F.
T. V. verblieb  R eg.-R at Dr. P. G e h n e  im V orstand des D. A. S. D.

Die H eranziehung von A usschußm itgliedern w urde dem 
V orstand überlassen .

In vo ller E inm ütigkeit und m it Dank an alle die, deren  
aufopfernde A rb e it das A ufb lühen des D. A. S. D. erm öglicht 
ha tte , w urde die geschäftliche Sitzung geschlossen.

D er 20, M ai w ar w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F r a g e n  
gewidm et. N am entlich fanden in te ressan te  V orträge im 
H örsaal des P hysikalisch-T echnischen Institu ts  sta tt.

H err P 1 i s c h aus B rünn in Böhm en sprach über A n tennen ­
fragen, w as eine sehr angereg te  A usspache zur Folge ha tte . 
A nschließend h ie lt Prof. Dr, H u n d t  vom B ureau of S tan ­
dards in W ashington einen außerorden tlich  in te ressan ten  
V ortrag  über Q uarzsteuerung; er zeigte an H and von L ich t­
b ildern  die E rgebnisse von U ntersuchungen im B ureau of

Gruppe von Teilnehm ern an der F ran k fu rte r  Tagung.
]. F. BÖdigheimcr, Frankfurt a. M., der verdienstvolle Organisa.tr der Tagung — 2 Oberst a. D. Fulda, Leiter des D.A. S.D. 3. Dipl.-Ing. V. Gramich, München, D 4 UAH, Inhaber des 10-m-Preises. 4. Prof. Dr. Hundt vom Bureau of Standards in Washington. — 5. E. Reiffen, der verdienstvolle frühere H. V. L. ü. J. Fuchs, A\ ien, Vertreter derösterreichischen Harns. /. "V\. Hach, H. V. L.
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S tan d ards  und gab v iele p rak tisch e  E rfahrungen  und w ert-  j 
volle W inke für den S enderbau . R eger Beifall bew ies, wie 
sehr der V ortrag  von den  OM 's gesch ätz t w urde. .

Das S ch lußw ort des V orsitzenden sprach dem  rührigen | 
G ru p p en v erk eh rs le ite r von F ran k fu rt a. M,, F. B ö d i g - j 
h e i m e r , den D ank aller für die außero rden tlich  um ­
sichtige und eingehende V orbereitung  der Tagung aus, hob !

dann  als M arkstein  d ieser Tagung neben  dem bedeutsam en 
V ortrag  von Prof. H undt vor allem  den A nschluß der ö s te r­
reich ischen  F reun de hervor, der m it e lem en ta re r M acht 
se lbst in  dem  völlig unpolitischen  D. A. S. D. V olksem pfin­
dungen und V olksnotw endigkeiten  zur G eltung gebrach t 
habe. E r w erd e  in  der G esch ich te  des D. A. S. D. im m er mit 
der F ran k fu rte r  K urzw ellentagung verbu nden  bleiben.
______________________ W. Rach.

Die österreichische Sendeerlaubnis marschiert!
Neuerlicher Fortschritt in Österreich in der Amateursenderfrage.

W ir freuen uns, m itteilen zu können, daß in unserem  B ru derstaate  die A m a t e u r s e n d e r ­f r a g e  bereits so positive R esu lta te  gezeitig t hat, und knüpfen daran  die Hoffnung, daß auch unsere Behörden bald m it ähnlich wohlwollenden V er­fügungen dem bald unerträg lich  Averdenden der­zeitigen Z ustand ein Ende machen werden.
Schon die am 1. Ja n u a r  d. J . erschienene S tud iensender­

verordnung ha t für Ö sterreich  einen bedeutsam en F o r t­
sch ritt in der F rage der G ew ährung der A m ateu rsend er­
lizenzen abgegeben, die nunm ehr durch „E rläuterungen zur 
S tud iensenderverordnung“ und Bestim m ungen über die 
„S tudiensende-B efähigungsprüfung“ so w eitgehend ergänzt 
ist, daß m it de r A usgabe der Lizenzen in etw a zw ei M o­
na ten  m it S icherheit gerechnet w erd en  kann.

Das W esen tlich ste  an den „E rläu te ru ngen“ (Post- und 
T eleg raphen verordnun gsb latt Nr. 32, J a h r  1929) sei in fol­
genden P u n k ten  w iedergegeben:

Die V erordnung sieht vor, daß Personen, die den Nachw eis 
e rb ringen  können, daß sie durch ihre bisherige T ätigkeit 
die erfo rderlichen  K enntnisse und F ertigk eiten  für einen 
S en derbetrieb  besitzen , von der technischen Prüfung befreit 
w erden. A lle anderen  haben sich einer Prüfung zu u n te r­
ziehen, die in dem B eschluß „N. N. is t fähig“ oder „N. N. ist 
n ich t fähig“ ih ren  A usdruck findet.D ie S t u d i e n s e n d e - B e f ä h i g u n g s p r ü f u n g ,  die 
unentgeltlich  ist, können  alle P ersonen  nach dem vollendeten  
16. L ebensjahr ablegen, und sie um faßt als P rüfungsgegen­
stände:

1, Es m üssen die g e s e t z l i c h e n  B e s t i m m u n g e n  
gekann t w erden, und zw ar das T elegraphengesetz, die T e le ­
graphenverordnungen  (1. und 2. T elegraphenverordnung, die 
S tud iensenderverordnung  m it allen N achtragsverordnungen), 
fe rner der In tern a tio n ale  R ad io te leg rap henvertrag  nebst A ll­
gem einer und Zusatz-V ollzugsverordnung, Die Prüfung über 
die gesetz lichen B estim m ungen m üssen a l l e  B ew erber ab r 
legen, also auch jene, denen die technische Prüfung e r­
lassen  w ird,

2. A n t e c h n i s c h e n  K e n n t n i s s e n  w erd en  zuerst 
a l l g e m e i n e  G r u n d l a g e n  verlangt, und zw ar über 
den G l e i c h s t r o m :  M aßeinheiten, Ohm sches G esetz, 
K irchhoffsches G esetz, Jou lesches G esetz, S trom spannungs-, 
W iderstands- und Leistungsm essung (M eßm ethoden und 
M eßgeräte). Ü ber den  W e c h s e l s t r o m :  B estim m ende 
G rößen  für W echselstrom , M essung derselben  (M eßm ethoden 
und M eßgeräte), W id erstän d e  im W echselstrom kreis; W esen 
und M essung von K ap az itä t und Selbstinduktion ; T ransfo r­
m ator. Schließlich noch a l l g e m e i n e s  über G leich- und 
W echselstrom quellen.

A n speziellem  W issen w erd en  folgende K enntnisse über 
e l e k t r o m a g n e t i s c h e  S c h w i n g u n g e n  vo rau s­
gesetz t: W esen und bestim m ende G röße der Schwingung; 
Thom sonsche Form el, F requenz, W ellenlänge, Dämpfung, 
gedäm pfte und ungedäm pfte Schwingungen, E igenschw in­
gung, O berschw ingung, gekoppelte  K reise, erzw ungene 
Schwingungen, Resonanz, Zw eiw elligkeit; M ittel zum N ach­
w eis und zur M essung elek trom agnetischer Schwingungen; 
offener Schw ingungskreis, A ntenne, Erdung, G egengewicht, 
Strahlung, S trom - und Spannungsverteilung im S trah ler, 
kün stliche A ntenne.

Und ferner über die E r z e u g u n g  e l e k t r o m a g n e ­
t i s c h e r  S c h w i n g u n g e n  ( S e n d e r ) :  G rundsätzliches 
ü b e r F unkensender, L ichtbogensender, M aschinensender und 
R öhrensender, die E lek tronenröhren  und ih re  Anw endung 
beim  R öhrensender; e ig enerregte und frem derreg te  Sender, 
E inkreis- und Z w ischenkreissender; Sendeleistung und ihre 
M essung; B andbre ite  bei T elegraphie, Telephonie; W ellen­
konstanz, O berw ellen  und ihre U nterdrückung.

Schließlich w ird ein gewisses M aß an  F e r t i g k e i t e n  
im G eben und H örem pfang von M orsezeichen verlangt. 
Als M indestleistung w erden 10 W orte  (50 B uchstuben) in 
einer M inute gefordert.

W eitere  w ichtige E inzelheiten  der „ E r l ä u t e r u n g e n “ 
sind: Zwecks E rzielung der notw endigen F requ enzb eständ ig ­
k e it ist die Verw endung einer au sreichend ko n stan t b le iben­
den A nodenspannung erforderlich ; die V erw endung von 
W echselstrom  oder unzulänglich geglättetem  gleichgerich­
te tem  W echselstrom  zur A nodenspeisung is t unzulässig.

Die für den A ustausch  zw ischen S tud iensender bestim m ten 
N achrich ten  m üssen in offener S prache abgefaßt sein. Die 
V erw endung der offiziellen A bkürzungen sowie des auf 
G rund in te rn a tio n a le r A m ateurvere inbarungen  aufgeste llten  
A m ateurkodes ist g esta tte t.

Die G e b ü h r e n  be tragen : F ür einen S ender mit m axim al 
10 W a t t  A nodenleistung jährlich 50 S, m it m axim al 
50 W a t t  A nodenleistung jährlich 100 S; diese G ebühren  
sind v ierte ljährlich  vorauszuzahlen, außerdem  muß noch die 
R undspruch teilnehm ergebühr von jährlich 24 S en trich te t 
w erden. J ■ Fuchs.*

Jugoslawische Sorgen — deutsche Hoffnungen.
U nsere jugoslawischen Freunde machen in einem Schreiben an uns ihrem  Herzen L u ft über ihre neue Sendeverordnung, das w ir zum Teil h ier w ieder­geben.

„Obwohl die W ellen der tiefb lauen A d ria  tagaus, tagein 
die sonnenbesch ienene K üste unseres Landes um spülen, ha t 
sich leider über uns Harns eine pechschw arze W olke voll 
d rohenden Unheils gezogen: W ir sind durch die neue, am 
1. A pril 1929 in K raft ge tre tene  R adioverordnung als k rim i­
nell und vogelfrei e rk lä rt w orden. Im Ja h re  E in tausend- 
neunhundertundneunundzw anzig. S eit B estehen de r W elt 
h a t es wohl noch keine harm losere  Sache gegeben, die 
— ein D orn im Auge der B ehörden — deren  S trenge und 
E insichtslosigkeit m ehr hervo rg elock t hä tte , als die kurzen 
W ellen.

Ist das krim inal, wenn ich einem w eit en tfe rn ten  F reunde 
die L esbarkeit seiner Zeichen oder einen kargen W e tte r ­
b e rich t m ite ile? Is t das krim inal, w enn ich nach m on ate­
langer eigenhändiger A rb e it eine stab ile  F requenz und einen 
glockenähnlichen Ton m einer Zeichen erzie le? Ist es e r ­
baulich, wenn ich nach m ühevoller und kostsp ieliger Voll­
endung m einer A nlage plötzlich von behörd lichen  O rganen 
überrum pelt w erde, m eine A p p ara tu r für immer und m eine 
persönliche F re ihe it auf Ja h re  verliere , all dies auf G rund 
einer Anzeige, die jederm ann, der auf Belohnung in k lin ­
gender M ünze reflek tie rt, gegen mich e rs ta tten  kann?

M erkw ürdig erscheinen solche gesetzliche Bestim m ungen 
in einem  Lande, das kurze W ellen zu eigenen Zw ecken 
w eder im in- noch ausländischen V erkehr benu tzt. Doch 
nehm en w ir an, es w äre  dem  nicht so. So w ird uns also 
M angel an Disziplin zugem utet! Uns A m ateuren , denen 
D isziplin ebenso heilig is t w ie unsere gem einschaftliche 
Sache! W o strengste  Disziplin eine „conditio sine qua 
non" zw ecks A nbahnung nur eines gew öhnlichen W echsel­
verkehrs ist, w irk t es geradezu paradox, sie den daran  
In teressierten  abzuleugnen.

O der verm u tet m an gar hochverrä te risch e  A bsichten  bei 
uns, die w ir ausdrücklich aus technischem  und sportlichem  
In teresse  „Harns“ wurden, deren persönliche E igenschaften 
und Ziele denjenigen jeder P olitik  d iam etral en tgegen­
stehen, die w ir bew ußt oder unbew ußt stetig  an in te r­
n a tionale r V erständigung säm tlicher V ölker de r E rdkugel 
m itarbeiten! Dies gilt auch für Euch, liebe O M 's.“
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Hochfrequente Elektronenschwingungen

Von
Dr.-Ing. H E. Hollmann, Darmstadt.

W enn auch, die ex trem  kurzen W ellen, über | deren Erzeugungsw eise und A u ftre ten  in  diesem | A ufsatz b e rich te t wird, in absehbarer Zeit w enig­stens keine prak tisch e  Bedeutung für den R und­funk  erlangen dürften , ha lten  w ir diese Aus­führung  doch für in te ressan t genug, um unsere Leser dam it bekanntzum achen.
W ill m an m it den üblichen R ückkoppelanordnungen  sehr 

hohe F requenzen  von etw a 100 M illionen pro Sekunde e r ­
zeugen, so tre te n  erheb liche S chw ierigkeiten  auf. Diese 
besteh en  z. T. in den geringen A bm essungen der Schw in­
gungskreise, w obei jed er V erb indungsdrah t von w enigen 
Z entim etern  Länge die W ellenlänge in unerw ünschter 
W eise verg röß ert, und in dem  H erv o rtre ten  der schädlichen 
K apaz itäten , w obei schon die geringe K apaz itä t der D urch­
führungen im G lasfuß der R öhre von en tscheidendem  E in­
fluß sein  kann. M it e iner handelsüblichen U ltra-R öhre 
kon n te  ich in  der bek ann ten  D reipunktschaltung  eine k ü r­
zeste  W elle von 92cm  erzeugen1), w ährend  B e r g m a n n ^ )  
m it e iner französischen K urzw ellenröhre, die mit k a p a ­
zitä tsa rm en  Zuführungen ' versehen  ist, in der gleichen 
Schaltung 80 cm hers te llen  konnte.

P hysikalisch  ist eine H öchstgrenze der F requ enz für alle 
R ückkoppelanordnungen  dadurch  gezogen, daß die T räg­
heit d e r sich in der R öhre von der K athode zur A node b e ­
w egenden E lek tron en  die A ufrech terhaltung  der R ück­
koppelbedingungen unm öglich m acht. Es darf als bekann t 
vorau sgesetz t w erden, daß eine R ückkoppelschaltung sich 
nur dann selbst e rregen  kann, w enn zw ischen G itte r-  und 
A nodenw echselspannung eine P hasendifferenz von 180 G rad 
besteh t. Nun verm ag die bei längeren W ellen trägheitslose 
R elaisw irkung der E lek tronen röh re  den H ochfrequenz­
strom  in  einem  Schw ingungskreis nur dann in  richtigem  
T ak t zu steuern , w enn in einer geeigneten  Schaltung obige 
Phasenbedingung erfü llt ist. A nders w ird es aber, w enn die 
R öhre n icht m ehr träg he itsfre i a rbe ite t, sondern  w enn die 
E lek tronen  sich im V ergleich zu r F requ enz nur langsam  
durch d ie R öhre bew egen. Es is t le ich t einzusehen, daß 
dann eine S teuerung  in falschem  Sinne erfolgt, e tw a wie 
bei einem  falsch gepolten  S ender oder Schw ingaudion. Die 
Folge is t ke ine  D äm pfungsreduktion, sondern  eine D äm p­
fungserhöhung.

W ir können leich t erm itte ln , wo die träghe itslo se W ir­
kung der V ers tä rk e rrö h re  aufhört, w enn w ir die Z eit b e ­
rechnen, die ein E lek tro n  b rauch t, um von der K athode zur 
A node zu fliegen. Es sei d der A nodenradius, also der vom 
E lek tro n  zu rückzulegende W eg, gleich 0,5 cm, die A noden­
spannung gleich 500 Volt gleich 5 • 1010 abso lu te  E inheiten,
und — die Masse des Elektrons gleich 1,8 *104 absolute m
Einheiten. Dann ergibt sich die Laufzeit zu:

oder in W o rten  au sgedrück t 0,7 m illiardstel Sekunde. V er­
gleicht m an dam it d ie h a lbe3) P eriod endauer einer W elle 
von 1 m Länge, w elche sich zu 1,7 m illiardstel Sekunde e r­
gibt, so zeigt sich, daß b e re its  h ie r die Bewegung des 
E lek trons n ich t m ehr gegen die H ochfrequenz zu v e rnach ­
lässigen ist. W enn es tro tzdem  gelingt, etw as kürzere  
W ellen zu erzeugen, so liegt das an dem  k le ineren  A noden­
radius und höheren  Spannungen; p rak tisch  dürfte  man aber

D Hollm ann: Radio-Um schau, 1927, S. 177.2) Bergm ann: Ann. d. Phys., Bd. 85, S. 961, 1928.3) Die H albperiode is t  zu nehmen, weil sich ja  auch der S teuervorgang n u r über 180 Grad e rs tre ck t; fü r die zweiteHalbperiode kom men dann später von der K athode aus­gehende E lek tronen  in  B etrach t.

nicht mehr nennenswert unter die 1 m-Grenze herunter­
kommen.

B a r k h a u s e n  und K u r z  haben ein Verfahren an­
gegeben, um diese Grenze beliebig nach kurzen Wellen hin 
zu überschreiten, indem sie gerade die Verweilzeit der 
Elektronen zwischen den Elektroden zur Schwingungs­
erzeugung heranziehen. Zu diesem Zweck legen sie an das 
Gitter einer normalen Dreielektrodenröhre eine hohe posi­
tive Spannung, während die Anode ein schwach negatives 
oder gleiches Potential wie der Heizfaden erhält.

Nunmehr werden die vom Heizfaden emittierten Elek­
tronen vom Gitter angezogen und fliegen mit steigender 
Geschwindigkeit auf dasselbe zu. Sie prallen z. T. auf die 
Gitterstäbe auf, der andere Teil fliegt indessen durch die 
Gittermaschen hindurch und gelangt in den Gitter-Anoden- 
Raum, Hier ist die elektrische Feldstärke gerade entgegen­
gesetzt wie im Gitter-Kathoden-Raum; während das Gitter- 
Kathoden-Eeld beschleunigend auf die Elektronen einwirkte, 
ist die Wirkung des Anodenfeldes auf die das Gitter

Abb. 1. Pendelbewegung zweier E lek tronen  um  das G itte r.
passierenden  E lek tro nen  eine verzögernde. Die E lek tronen  
verlie ren  daher an G eschw indigkeit, bis sie in bestim m tem  
A b stand  vor der A node, und zw ar auf der P o ten tia lnu ll­
fläche, zur Ruhe kom m en. N unm ehr w erden  sie ab er von 
neuem  vom G itte r angezogen, das sie ein zw eitesm al 
durchfliegen. J e tz t  w iederho lt sich der gleiche Vorgang 
im G itter-K athoden-R aum , d. h. d ie E lek tronen  w erden  zu ­
n ächst in dem en tgegen der Bewegung g e rich te ten  Feld  
abgebrem st und dann  w ieder zum G itte r zu rückgetrieben . 
D am it sind die E lek tron en  zum A usgangspunkt un sere r B e­
trach tung  zu rückgekehrt, und der ganze Vorgang w ieder­
holt sich von neuem . W ie m an sieht, kom m t es auf diese 
W eise zu einer P endelbew egung der E lek tronen  um das 
G itter, Die F req u enz d ieses ,,E lek tronen tanzes‘‘ h aben  w ir 
bere its  berechne t, w enn w ir annehm en, daß das G itte r 
einen R adius von 0,5, die A node einen solchen von 1 cm 
hat. Die oben e rrech n e te  Z eit g ib t dann die D auer einer 
V ierte lperiode an.

U n ter der V oraussetzung eb ener E lek troden  und einem 
A n oden poten tial Null haben  B arkhausen  und K urz folgende 
Form el zur B erechnung der W ellenlänge angegeben: 

x  =  1000 • da
VEg ’

w orin da den „A nodenrad ius“ b ed eu te t. H at die A node 
ein negatives P o ten tia l, so gilt:

. __ 1000 da Eg — dg Ea
—  |/Eg E s “  Ea

w orin d g den G itte rrad iu s und E a die A nodenspannung b e ­
deu te t.
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E in anschauliches Bild von der E lek tronenbew egung in 
der B rem sfeldanordnung von B arkhausen  und K urz gibt die 
A bb, 1. D arin  ist links die P o ten tia lv e rte ilung  zw ischen 
den E lek troden  dargeste llt. D er H eizfaden h a t das P o ten ­
tia l Null; nach dem  G itte r  hin nim m t es ständig zu und 
e rre ich t am G itte r  se lbst den B etrag  der G itterspannung . 
N ach der A node nim m t es w ieder ab und geht dann vor 
der A node durch Null bis zur negativen  A nodenspannung. 
U n ter dem Einfluß d ieser P o ten tia lv e rte ilung  pende lt nun 
ein E lek tro n  auf die in de r A bbildung rech ts  gezeigte 
W eise, und zw ar bew egen sich die be id en  dargeste llten  
E lek tro n en  zw eim al zw ischen K athode und P o ten tia ln u ll­
fläche hin und her, ehe sie auf den  G itte rs tab  auftreffen.

W ie aus d iesen  Ü berlegungen und auch aus den B ark- 
hausenschen  Form eln  hervorgeht, ist d ie F requ enz abhängig 
erstens vom E lek trod en ab stan d , denn je k ü rze r  der W eg 
ist, in um so geringerer Z eit w ird  e r durch laufen , und 
zw eitens von der G itte r-  und A nodenspannung Eg bzw. Ea, 
denn  je s tä rk e r  die e in w irkenden  K räfte  sind, um so höher 
ist die E lektronengeschw ind igkeit. T heore tisch  m üßten 
sich also durch en tsp rechen de D im ensionierung de r E lek ­
tro d en  und sehr hohe Spannungen beliebig  kurze  W ellen 
herste llen  lassen. P rak tisch  is t ab e r auch hier eine G renze 
gezogen durch die m echanischen S chw ierigkeiten  eines 
sehr k leinen E lek trodenau fbaues und durch  dessen B elast­
barke it. M it S ich erheit he rg este llt sind daher B arkhausen- 
K urz-Schw ingungen nur bis zu r G rößenordnung von 30 cm 
W elle. Die E nergie der Schw ingungen is t dabei seh r gering;

c) A * f ( d )

d j  Ih ’ f ( d )
h oß 

on
o,2
0)

10 20 30 10 50 60 70 80 90 WO dem8882
Abb. 2. Das gleichzeitige A uftre ten  von „B arkhausen-K urz-“ und „Gill- und M orrell-Schw ingungen“ .
ein N achw eis kan n  nur m itte ls D etek to rs  in V erbindung m it 
einem  hochem pfindlichen Spiegelgalvanom eter erfolgen. 
A nw endung haben  sie b isher nu r für physikalische 
M essungen, n ich t ab er für p rak tisch e  U n tersuchungen 
gefunden.

U nseren V oraussetzungen gem äß soll die W ellenlänge

Amp.

TT>
vA 88B2d

allein  von den R öhrendim ensionen und Spannungen ab- 
hängen. Im G egensatz  dazu w u rde jedoch von v e rsch ie ­
denen F orschern  festgestellt, daß ein an d ie R öhren­
e lek tro d en  angesch lossener Schw ingungskreis die F requenz 
en tsch eidend  zu beeinflussen verm ochte . Vor allem  fanden 
G i l l  und M o r  r  e 11 Schwingungen, deren  F requ enz ex ak t 
m it d e r E igenw elle des Schw ingungssystem s übereinstim m te,

A  cm

Abb. 3. A bhäng igkeit der E lektronenfrequenz von den W echselspannungen an  den E lektroden.
ohne daß die E lek trodenspannungen  einen m erklichen E in­
fluß ausüb ten . S p ä te r  w urde von an derer Seite festgestellt, 
daß d iese Schw ingungen nach  Gill und M orreil und solche 
nach B arkhausen-K urz in ein und d e rse lben  A nordnung 
au ftre ten  können. E ine genauere U ntersuchung der V er­
hältn isse ergab folgendes B ild4):

B esonders geeignet zur E rzeugung von E lek tronenschw in­
gungen sind die früher von d e r F irm a S ch o tt he rgeste llten  
S enderöhren . E ine solche R öhre (vgl. das S chaltb ild  in 
A bb. 2) w ar vom Sockel befre it, und G itte r  und A node 
w aren  m it 2 P ara lle ld räh ten  verbunden , auf denen sich 
eine K o nden sa to rb rü cke versch ieben  ließ. D iese P a ra lle l­
d räh te  b ilden  zusam m en m it den  R ö hrene lek troden  ein 
hochfrequen tes Schw ingungssystem , dessen W ellenlänge von 
d e r S tellung der B rücke abhängt, und zw ar so, daß sie sich 
linear m it der V ersch iebung der B rücke än dert. E in 
solches System  kann  daher d irek t zu r W ellenm essung b e ­
nu tz t w erden  und is t als L e c h e r s c h e s  P a r a l l e l ­
d r a h t s y s t e m  b ekan n t5). Die Zuführung von G itte r-  und 
A nodenspannung gesch ieh t über D rosseln, und zu r V er­
m eidung eines K urzschlusses zw ischen den  beiden  S pan ­
nungen is t die B rücke kapazitiv  u n te rte ilt. W ird  nun die 
B rücke stetig  längs der D räh te  verschoben, so än d ert sich 
die W ellenlänge des Senders, d ie g e tren n t gem essen w urde, 
auf die aus d e r A bb. 2 c ersich tliche  W eise. B le ib t die 
W elle zunächst bis auf w enige P ro zen t kon stan t, so fällt 
sie bei e iner Länge des D rah tsystem s d von 50 cm plötzlich 
um nahezu 50 v„ H. ab, und zw ar genau auf die E igenw elle 
des Schw ingungssystem s, um bei w e ite re r  V erschiebung der 
B rücke w ieder anzusteigen und allm ählich ihrem  ers ten  
W ert zuzustreben . D arauf w iederho lt sich der Vorgang, 
und zw ar schw ingt dann das D rah tsystem  in O berw ellen.

Ä n d ert m an die E lek trodenspannung, z. B. die des G itters, 
so v e rsch ieb t sich die W ellenkurve, w ie die gestriche lte  
K urve zeigt, die be i einer um 50 Volt höh eren  G itte r­
spannung aufgenom m en w urde. A uch h ie r folgt die W ellen ­
länge nach dem  Sprung genau der E igenw elle des A b ­
stim m system s, w ährend  sie außerhalb  d ieses B ereiches 
etw as v e rk ü rz t ist. E inen  ähnlichen Einfluß ü b t die 
A nodenspannung aus.

E rsich tlich  h an de lt es sich h ier um zw ei völlig v e r­
schiedene Schw ingungsvorgänge: In den B ereichen „A “ ist 
die F requ enz unabhängig vom äu ß eren  Schw ingungskreis, 
un te rlieg t ab er dafür einer Beeinflussung durch d ie E lek ­
trodenspannung, H ier liegen also re ine  E lektronenschw in-

4) Hollm ann: Anm. d. Phys., Bd. 86, S. 129, 1928.5) Näheres über Kurzw ellenm essung vgl. z .B .: H ollm ann: 
Radio-Umschau, 1927, S. 409.
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gungen nach B arkhausen-K urz vor. In den „B “-B ereichen 
hingegen ist die F requenz völlig durch das äußere Schw in­
gungssystem  bestim m t, und nur der Schw ingungseinsatz 
hängt von der v o rhe r herrschen den  B arkhausen-K urz-F re- 
quenz und dam it ind irek t von den E lektrodenspannungen  
ab. H ier h an d e lt es sich also um Schwingungen nach Gill 
und M orrell, D azw ischen b e steh t ein stetiges Ü bergangs­
gebiet, wo die F req u en z  w eder der T heorie  von Bark- 
hausen-K urz noch der E igenw elle des A bstim m system s folgt.

D er ganze A bstim m vorgang läß t sich in  bequem er W eise 
aus den Ä nderungen des A nodenstrom es ersehen. In der 
A bb. 2 b is t die en tsp rechen de K urve Ia als Funktion von d 
aufgetragen . H at de r A nodenstrom  im B ereich „A einen 
nahezu k o n stan ten  W ert, so ste ig t e r an der Sprungstelle 
s ta rk  an, um dann  w ieder allm ählich abzufallen. Die Kurve d 
schließlich zeigt den  im Schw ingungskreis au ftre tenden  
H ochfrequenzstrom , w ie er m itte ls des in die B rücke B ein­
gebau ten  T herm oinstrum entes gem essen w urde, (Siehe das 
S chaltb ild  2 a.) D iese K urve zeigt, daß die In ten sitä t der 
G ill- und M orrell-Schw ingungen rech t be träch tlich  ist, 
w ohingegen sich die B arkhausen-K urz-Schw ingungen üb er­
hau p t n ich t b em erk bar m achen. V erg leicht m an die Kurve 
m it der vorhergehenden, so ersieh t man, daß beide M axim a 
übereinstim m en; m an kann  daher le ich t durch B eobachtung 
des A nodenstrom es das M axim um  der Schw ingungsintensi­
tä t  einstellen.

Die k ü rzesten  Gill- und M orrell-Schw ingungen, die ich 
mit einer handelsüb lichen  französischen K urzw ellenröhre des 
Typs M etal TM C h e rs te llen  konnte, ha tten  eine W ellen-

flnode

Abb. 4. Pendelbew egung im G-itter-Anode-Raum.
länge von 38 cm; dabei b e trug  de r H ochfrequenzstrom  noch 
0,12 Amp.

W ie ist nun der vo rstehend  besch riebene A bstim m vorgang 
m it dem plötzlichen A u ftre ten  der G ill- und M orrell- 
Schw ingungen zu e rk lä ren ?  D er U m stand, daß die GM- 
Schw ingungen durch d ie E igenfrequenz des A bstim m ­
system s gegeben sind, w eist darauf hin, daß die an den 
E lek troden  au ftre ten den  W echselspannungen  eine andere 
S teuerung der E lek tronenbew egung in der R öhre bew irken, 
als es bei den  s ta tion ä ren  F e ld ern  der B arkhausen-K urz- 
Schw ingungen der Fall ist. S e tz t m an daher bei der A b ­
leitung der B arkhausen-K urzschen Form el für die W ellen­
länge an S te lle  der k o n stan ten  G itte rspannung  Eg, eine 
Spannung ein, die sich aus einem  k on stan ten  Glied Eg und 
einem  W echselg lied  E 0 sin m t zusam m ensetzt, so erhä lt man 
die Form el:

Ä = 1000 ]/Eg — Eo da
E g - 4 Eo

S etz t m an in diese Form el E0 = a0 , en tfe rn t man also das 
Schw ingungssystem  von de r R öhre, so e rh ä lt m an die oben 
be re its  an gegebene B arkhausensche Form el. S etz t m an für 
E 0 versch iedene W erte  ein, so ergib t sich, daß die W elle 
m it zunehm endem  E 0 kle iner w ird, w ie es die K urve der 
A bb. 3 angibt, w elche für das obige Beispiel da =  2 cm und 
E g = 500 Volt e rrech n e t ist.

W ir haben uns nun den Mechanismus der Gill- und 
Morrell-Schwingungen so vorzustellen, daß die zunächst 
allein vorhandenen Barkhausen-Kurz-Schwingungen an den 
Elektroden der Röhre Wechselspannungen induzieren, die 
nunmehr, wie es aus der vorhergehenden theoretischen Be­
trachtung hervorgeht, auf die Elektrodenpendelungen zu­

rückw irken  und d e ren  F requ enz erhöhen. Liegt je tz t die 
A bstim m frequenz des P ara lle ld rah tsystem s oberhalb  der 
E lek tronenfrequenz, so findet eine A nnäherung an die R e­
sonanz s ta tt, die eine E rhöhung der indu zierten  W echsel­
spannung zur Folge hat. D iese erhöh t ih rerse its  w ieder die 
E lek tronenfrequenz, so daß eine w e ite re  A nnäherung an die 
R esonanz e in tritt. W ie m an sieht, kom m t es auf diese 
W eise zu einem  A ufschaukelvorgang der F requenz, der 
dann aufhört, w enn die E igenw elle des H ochfrequenz-

Abb. 6.E lek t r  odensy ste m in  V ie rte l­und Halbwelle erreg t. Abb. 7. R öhrenoszillator fü r X =  20 cm.

Systems e rre ich t ist. Dann b eherrsch t das äußere System  
die E lek tronenpendelbew egung in der R öhre vollständig, 
wie experim en tell durch den linearen  Verlauf der F req u enz­
ku rv e  bew iesen  w ird.

L iegt an dererse its  d ie A bstim m frequenz des P a ra lle l­
d rah tsystem s u n te rh alb  der erregenden  E lektronenfrequenz, 
so kann  ein A ufschaukeln deshalb n ich t stattfinden , weil 
durch  die Erhöhung der B arkhausen-K urz-F requenz eine 
E ntfernung von der R esonanz und dam it eine Verm inderung
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der indu zierten  W echselspannungen  v e rbu nd en  ist. Auf 
diese W eise findet auch de r allm ähliche Ü bergang zw ischen 
b e id en  Schw ingungsarten  seine E rk lärung .

W ie aus unseren  E ingangsbetrach tungen  über die E lek ­
tronenschw ingungen hervorging, is t V oraussetzung, daß die 
E lek tro nen  m ehrere  M ale das G itte r  durchfliegen. Das 
können sie nur, w enn das G itte r  h inreichend  w eitm aschig 
ist. W as gesch ieh t aber, w enn m an das G itte r  im m er eng­
m aschiger m ach t?  Dann w ird die Zahl der d u rch tre ten d en  
E lek tro nen  im m er geringer w erden , bis schließlich bei einem 
vollkom m en undurch lässigen  G itte r jede M öglichkeit e iner 
E lek tronenpendelun g  un te rb unden  ist. D azw ischen gibt es 
ab er noch einen Zustand, bei dem die E lek tronen  nur ein 
einziges M al durch das G itte r  h indurch in das A n oden­
brem sfeld  ge ra ten  und be re its  bei der R ückw ärtsbew egung 
aufprallen . Es is t le ich t einzusehen, daß die F requenz einer 
so lchen E lek tronenbew egung im G itte r-A node-R aum  eine 
w eit h öh ere  sein muß als d ie de r ganzen P endelung um das 
G itte r, denn der von den  E lek tronen  zu rückgeleg te  W eg ist 
ja um die W egstrecke des G itte r-K athode-R aum es geringer. 
In der A bb. 4 is t die E lek tronenbew egung be i engm aschigem  
G itte r  im G itte r-A node-R aum  dargeste llt. Ob h ie r allerd ings 
E lek tron en  nur einm al sich hin- und herbew egen  oder aber 
m ehrere M ale zw ischen G itte r und A node pendeln  können, 
verm ag n ich t en tsch ieden  zu w erden. D urch das E xperim en t 
w ird  obige A nschauung vollauf bestä tig t, und zw ar zeigt die 
K urve der A bb. 5 die beiden  W ellen, die de r E lek tro n en ­
pendelung um das G itte r  und im G itter-A node-R aum , als 
F un ktion  de r G itterspannung . Die K urven w urden  mit 
R öhren v e rsch ieden er G itte rd u rch läss igke it erha lten , w äh­
rend  die sonstigen A bm essungen die gleichen w aren. A uf 
diese W eise läß t sich der B ereich  der E lek tronenschw in­

gungen um etw a eine O ktave nach k ü rze ren  W ellen hin 
erw eitern .

Von g rö ß te r W ich tigkeit ist nun, daß auch die von den 
„E lek tronenschw ingungen h öh erer F req u en z“ auf d ieselbe 
W eise w ie von denen  „geringerer F req u en z“ „G ill- und 
M orrell-Schw ingungen hö h erer F requ enz" erzeugen lassen. 
Schw ierigkeiten  m acht n u r die erfo rderlich e  hohe A b ­
stim m ung des E lek trodensystem s, ergab sich doch die 
E igenw elle der von m ir b en u tz ten  E lek tro d en  b e re its  zu 
etw a 25 cm. E rre ich en  ließ sich d ie A bstim m ung erst, als das 
E lek trodensystem  n ich t in  A/4, sondern in  A/2 e rreg t w urde, 
w ie es die A bb. 6 w iedergibt. Zu diesem  Zw eck sind die 
E lek tro d en  be iderse itig  m it einem  A bstim m system  v e r­
bunden.

E s gelang auf diese W eise, einen R öhrenoszilla to r zu ko n ­
stru ieren , w elcher eine W elle von 20 cm bei verhältn ism äßig  
großer E nergie zu erzeugen g e sta tte te , A bb. 7 g ib t den 
S ender im L ichtbild  w ieder. W egen der geringen A b stände  
und A usm aße, und um die K ap az itä t d e r D urchführungen zu 
verm eiden, ist der ganze hochfrequen te  A ufbau m it den 
E lek trod en  zusam m en ins V akuum  eingeschlossen. Die A b ­
stim m system e w erd en  durch  die be iderse itig  aus den E lek ­
trod en  au stre ten d en  M o lyb dändräh te  und die ve rsch ieb ­
baren  B lockk ondensa toren  gebildet. D ieser ganze A ufbau 
ist auf einem  Schliff befestig t und kann  in ein m it e iner 
P u m p ap p ara tu r in V erbindung stehen des G lasgefäß einge­
se tz t w erden . A llerd ings ist m it obiger W ellenlänge ke ines­
wegs eine G renze erre ich t, denn da das k le ine E lek troden ­
system  bei hohen G itte rspannungen  schon B arkhausen-K urz- 
Schw ingungen von fast 20 cm W ellenlänge ergab, ist zu e r­
w arten , daß sich die W elle der G ill- und M orrell-S chw in­
gungen bis auf 10 cm h e ru n te rd rücken  läßt.

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N .
E rd m agn etisch es F e ld  und K u rzw ellen .

Die D ek linationskurven  de r M agnetischen W arte  der 
W estfä lischen  B erggew erkschaftskasse zu Bochum  zeigen 
s ta rke  Schw ankungen an folgenden T agen (1929):

Jan u a r: 5, 9, 10;
F eb ru ar: 6, 7, 10, 11, 17, 18 (!), 23, 27, 28 (!);
M ärz: 12, 13 (!), 15, 16, 21, 22.

S en der und Em pfänger w erd en  gebeten , ih r B eobachtungs­
m ateria l daraufh in  durchzusehen und beson ders auffallende 
E rscheinungen in den „C Q “ zu veröffentlichen. Dr. Stoye.

L agern d e Q SL -K arten .
Es lagern  bei de r Q SL-V erm ittlung folgende K arten : für 

D4 PLR (9 Stck.); D 4Y A E  (30 S tck .); D4 SSU (50 Stck . und 
1 Photo); D4 SAM  (6 Stck.); D4 SSS (3 Stck.). E s w ird sich 
h ierbei wohl m eistens um H örfeh ler bzw. um V erw echs­
lungen m it belg ischen S tationen  handeln . W ir w erden  diese 
K a rten  am 1 .8 .29  w ieder an die A b sender zurücksenden, 
w enn sich die E m pfänger bis dahin  n ich t gem eldet haben.

20 m -B erich t.
W ährend  des M onats A p ril h e rrsch te  auf dem  20 m -Band 

w e iterh in  ein rege r D X -V erkehr, A llerdings sind d ie DX- 
B edingungen in bezug auf L uftstö rungen  etw as sch lech ter 
gew orden. M an bekom m t m eistens vy QRN von der G egen­
s ta tio n  gem eldet, w ährend  h ie r selbst wenig übe r QRN zu 
k lagen w ar.

Es gelang, mit einem inpt, von 22 W a tt gut und sicher den 
O zean zu überb rücken . B enutz t w urde eine 54 m -A ntenne, 
w elche sich als die be ste  erw iesen  hat. Die be ste  Zeit für 
W - (USA) V erb indungen w ar von 00.30— 01.30 MEZ. Zu 
d ieser Zeit w aren  die L au tstärken , die von den G egen­
s ta tionen  gem eldet w urden, du rchschnittlich  r6, QSO mit 
Südam erika dagegen w ar le ich t schon ab 22.30 MEZ möglich. 
Es w urde m ehrere  M ale m it CE 3AC QSO getätig t, CE 3AC 
m eldete  durchw eg r6. Seine L au ts tä rk e  w ar auch r6. (3 AC 
h a t einen inpt. von 400 W att!)

S üdafrika-Q SO  w ar le id er n ich t möglich, da h ier nur eine 
S ta tio n  (ZS 4 M) zu hö ren  w ar und auch nur m it e iner L au t­
s tä rk e  von r5 bis r3! (r3 E nde des M onats),

QSO m it N iederländ isch-Indien , und zw ar m it PK 1JR, 
gelang nachm ittags um 18.00 MEZ. L au ts tä rk e  b e id erse its  r4.

Es w urden  folgende QSO 's an 9 Tagen g e tätig t: VE 1AP; 
VE 1BR; W 1BKR; W 1BCU; W  2EL; W  2A TE; W 2ARB; 
W 3 JM ; W 3 0 H ; W  8IT; C E3A C ; PY 1ID; XPA OJA (QRA 
w ar Santos, Brasilien); PK 1JR. 4 A L .

W er hört U O C A ?
Die S ta tio n  UO CA is t täglich von 22,00 bis 23.30 MEZ auf 

QRH 42,5 im B etrieb  und b it te t  alle D E’s um Q S L-K arten  
über B eobachtungen.

4 QA. Die Em pfangs- und S trah lungsverhältn isse sind zu r Zeit außerordentlich  unregelm äßig. M eistens schwinden die S tationen  innerhalb  der 2000 km-Zone bis 22.00 G. M. T. bis I zur U nhörbarkeit, und nach k u rze r Zeit kom men die übersee­ischen durch. An m anchen Tagen jedoch is t  um  0.00 herum  fas t gar n ichts zu hören, und wieder andere geben zu dieser Zeit: „Em pfang aller E ntfernungen  durcheinander“, wasm eist ein Zeichen ist, daß m an selbst n ich t „w egkom m t“ . Auf dem 20 m-Band sind folgende B eobachtungen gem acht: V erkehr in und m it Däm m erungszonen u n te r den auf anderen W ellen bekann ten  Bedingungen. V erkehr am günstigsten , wenn beide Sender in  Dunkelzonen liegen und die DX-Be- dingungen auf 40 km  keine fb-R esu ltate zulassen (starke Beu­gung). „DX am  Tage“ w ar h ier noch n ich t rech t zu ver­zeichnen; die gün stig sten  A rbeitszeiten  m it den Übersee­ländern  sind b islang sehr kurz, so daß es n ich t möglich w ar, V erbindungen durch S tunden aufrech tzuerhalten , wie auf 40 und 30 m. — M it steigender Sonne w ird auch der V erkehr m it der südlichen H albkugel w ieder besser. Viele der a lten  F reunde vom 30 m-Band tr if f t  m an je tz t  auf 20 m wieder, nu r fu n k tio n ie rt die Sache da noch n ich t m it so „tödlicher“ Sicherheit. — Die W ’s sind m einer E rfah ru n g  nach auf 40 einfacher zu bekommen. —  Die Dänen sind eifrig  auf dem W asser. XOZ 7 SCH schwamm in dänischen Gewässern. — OZMC (Dampfer „Olaf“ ) w ar auf dem A tla n tik  vor Lissabon. Hoffentlich is t  er auf der Heim reise n ich t noch eingefroren. QSO 8. 2. XOZ 7 XU is t  je tz t  g u t zu hören, wo schwim m t er? OZ 7 JO  is t ein vy fb-ham auf den Färöer-Inseln .
W er v e rk au ft einen Sum mer? W er lie fe rt einen Sum mer, der an 110 oder 220 V olt G leichspannung a rb e ite t und etw a 20 bis 30 W N u tzleistung  abgibt? Die Frequenz soll etw a 500 Hz sein. E ventuell käm e auch ein E telsum m er aus der K riegszeit in F rage . N achrichten an  Dr. M ühlbrett, H am ­burg  30, Hohe W eide 25.
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Preisgekrönte Diplomentwürfe
Ein erfolgreiches Preisausschreiben des D. A. S. D.

HEFT 25

Auf das in de r Januar-N um m er der „CQ" veröffentlichte 
P re isau ssch re iben  de r H. V. L. zu r E rlangung eines E n t­
wurfs für ein  M itgliedsdiplom  sind bis zu dem angegebenen 
T erm in zehn E n tw ü rfe  eingegangen. F a s t durchw eg zeigten 
sie einen an erkenn en sw ert hohen S tand  der Ausführung, so 
daß dem Preisrich terko lleg ium  
die W ahl schw er w urde.

D er E ntw urf „U K W “ e r­
h ie lt den e rsten  P re is  für 
einen auf gelbem  G runde in  
großzügig e in facher L in ien­
führung h ing esetz ten  schw ar­

zen Schw ingungskreis m it 
D. A. S. D. und der ro ten  
Jah reszah l, die die vorge­
schriebene Inschrift en th ä lt 
(Abb. 1). Die treffsicher a b ­
gewogene F arbenzusam m en­
stellung im V erein mit den 
k räftigen  H auptlin ien  geben 
eine gute F ern  Wirkung, so daß 
d ieser E ntw urf einstim m ig zum 

D. $, A . D.-Diplom gew ählt 
w urde. D er S chöpfer des 
Entw urfs, F e r d in a n d R ü b  aus 
S tu ttg art, ist ein sehr tätiges 
M itglied unserer Bewegung; 
er bew eist durch diesen

k ün stle risch en  Erfolg, daß er auch seinen P rivatberu f als 
M öbelzeichner von einem höheren  S tandpunk t aus aufzu­
fassen weiß.

E benfalls beruflich vorgeb ildet schein t auch die zw eite 
P re is trägerin , F räu le in  A nneliese S c h a r f e n b e r g ,  B er­
lin, zu sein. Ih re  Zeichnung (Abb. 2) zeig t in pyram iden­
förmigem A ufbau  das s tilisie rte  ,,D. A, S. D.‘‘, an das sich 
links S ch atten risse  eu ropäischer H aup tstäd te , rech ts  Ü ber­
seem otive anschließen.

Den d ritten  P reis erh ie lt die gedankenreiche A rbe it unseres 
rum änischen F reundes, des S ub leu tnan ts C. B r a t e s c u  
in  B ukarest. Sein  E ntw urf (Abb. 3) bringt in den

Abb. 1. Der preisgekrönte E ntw urf von Ferd inand  Rüb. Schwarzzeichnung auf gelbem Grund, Jah reszah l in rotem  Überdruck.

Eck-

M e r  t z in S tu ttg art-U n tertü rk h e im , der eine S enderöhre 
m it davon ausgehenden W ellen  und im H in tergrund  einen 
gespannt lauschenden  Kopf m it K opfhörern brach te .

Auch die A rb e it des sächsischen M itglieds A lfred  T a n z  
in Sebnitz, der d en  Nam enszug ,,D. A. S. D .“ zw ischen E rd ­

kugeln und F unkpfeilen  ein­
schloß, verd ien t A nerkennung: 
ihm und H errn  M ertz  w urden 
A nerkennungspreise von 10 M. 
zuerkann t.

E ine F reud e w ar es für den 
V orstand, den guten Erfolg 
des P re isausschreibens fest­
zustellen: möge das daraus 
hervorgegangene Diplom eine 
gute Hilfe für die Entw icklung 
unseres D, A. S. D, w erden. 
Es soll in  K ürze allen  den 
M itgliedern des D, A. S, D., 
w elchen eine DE-Num m er zu­
g e te ilt ist, ü b e rsan d t w erden. 
Das Diplom ist als M itte l­
stück d e r Q SL-K artensam m - 
lung gedacht, b ilde t ab er 
auch für sich alle in  einen 
schönen W andschm uck. In 
A ussich t genom m en ist, a ll­
jährlich N euanfertigungen nach­

zuliefern, die die en tsp rech en de  w e ite re  Jah reszah l tragen
*  F. '

Nachrichten der Hauptverkehrsleitung.
A ufnahm eantrag und D E -N um m er-A ntrag .

Der durch die F ran k fu rte r B eschlüsse notw endig ge­
w ordene N eudruck der D. A. S. D .-Satzungen ist b e re its  in 
Angriff genommen. E benso w erden die A ufnahm eanträge 
und die D E -N um m er-A nträge neu ged ru ck t und nach  F e rtig ­
stellung den G. V. L.'s zugesandt.

In Zukunft soll jed er In te ressen t die Satzungen n eb st A uf- 
nahm eantrags-F orm ular bekom m en. W ill e r dem D. A. S. D.

Abb. 2. Der m it dem zw eiten P reis ausgezeichnete V or­schlag von Anneliese Scharfenberg.
ro se tten  das H andw erkszeug  des K urzw ellenm annes, Sender, 
Taste, Em pfänger und T elephon, oben den E rdball und 
un ten  die QSL-K artensam m lung. Das H auptfeld  im V ord er­
grund füllen eu rop äische M otive; in der Ferne , jenseits  des 
Ozeans, w inken die H ochhäuser New Yorks.

Als Bild au ßero rden tlich  w irkungsvoll, aber w eniger für 
ein Diplom geeignet, w ar der E ntw urf unseres G. V. L.

Abb. 3. Der D iplom entwurf des rum änischen Freundes S ub leu tnan ts  C. Bratescu.
b e itre ten , so re ich t er den A ufnahm eantrag  (früher „V er­
pflichtungsschreiben“) der zuständigen G rup p env erkeh rs­
leitung ein, d ie ihn  vorläufig aufnim m t und den A n trag  nach 
A btrennung  des gekennzeichneten  A bschnitts  an die 
H. V. L. w eiterg ib t. E rfolg t von der H. V. L. n icht binnen 
einem M onat E inspruch, so is t die Aufnahm e endgültig.

Ähnlich ist das V erfahren beim  D E-N um m er-A ntrag, der 
im allgem einen n icht gleichzeitig m it dem A ufnahm eantrag
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in F rage kom m en kann, sondern  e rs t sp ä te r zu s te llen  ist, 
w enn das M itglied die für einen DE notw endigen K enntnisse 
e rw o rb en  und die sonstigen B edingungen erfü llt hat. H ier­
von h aben  die G. V. L.'s sich in irgendeiner W eise zu ü b e r­
zeugen: Ob sie den D E -A sp iran ten  persönlich  p rüfen  oder 
ein  ihm nahew ohnendes ä lte re s  M itglied m it de r Prüfung 
beauftragen , b le ib t ihnen  überlassen . Jeden fa lls  ist de r DE- 
N um m er-A ntrag  dann m it B efürw ortung des G. V. L.'s an 
d ie  H. V. L. einzureichen, d ie  d ie DE-Num m ern zu te ilt und 
einen A b schn itt de r G. V. L. zu rückschickt.

*
Zum P reisa u ssch re ib en  für das 10 m -B and.

Auf das in der D ezem bernum m er de r ,,CQ“ veröffen tlich te  
P re isausschreiben  für d ie e rs te  10 m -A m erikaverb indung 
eines deu tsch en  Harns h a t OM G r a m i c h den N achw eis 
ein er 10 m -W echselverkehrsverb indung  m it K ap s tad t v o r­
gelegt, übe r d ie  er dann  auch in  de r M ai-,,C Q “ eingehend 
b e ric h te t hat. F ür d iesen schönen Erfolg, der in bezug auf 
d ie E ntfernungsle istung  die ge fo rd e rte  A m erikaverb indung  
noch übertrifft, h a t  ihm die H. V. L. als A nerkennung eine 
S en d erö h re  RV 218 zugehen lassen.

Das P re isausschreiben  selbst, das den M itgliedern  des 
D. A. S. D. für e inen einw andfrei nachgew iesenen W echsel­
v e rk e h r D eutsch land— A m erika im 10 m -Band zw ei solcher 
S en d erö h ren  versp rach , is t ab er noch unerfü llt und ble ib t 
bis zu r Erfüllung, längstens ab er bis Ende 1929, offen.

D X  auf 10 m.
W ir freuen uns, m itte ilen  zu können, daß die A rbe iten  in 

D eu tsch land  auf 10 m w e ite r fo rtg esch ritten  sind. Am
5. M ai kon n te  D 4 UE um 15.15 MEZ m it VU 2 KT verkehren . 
Die gegenseitigen QRK's w aren  r 3  — r  7. Congrats!

W er ist auf 10, 5 und 3 m tä tig?
Zw ecks einer Zusam m enfassung a lle r auf 10, 5 und 3 m 

tä tig en  OM 's b it te t  d ie H, V. L. im In te resse  einer e in he it­
lichen E rforschung dieses G eb ie tes  um gehend alle OM 's, ih re  
A d ressen  bei d e r  H. V. L. anzugeben u n te r B ekanntgabe der 
jew eils ben u tz ten  W ellen  sow ie der vo rhandenen  A p p ara te .

BERICHTE AUS DEM AUSLAND. 
Frankreich.

Auf 40 m is t  das D urcheinander so groß, daß DX kaum  ge­m acht w erden kann . N ur F 8AAP konnte m it 20 W dauernden V erkehr m it XC 7Z au frech terhalten , der von USA nach Buenos A ires fuhr.Auf 20 m h a tte  vor allem  F 8AXQ m it 3 W QSO m it der ganzen W elt. So auch m it OA (Peru). F  8FD m achte sehr g u te  DX, u n te r  anderem  W6 hei Tageslicht. Andere, wie F 8XZ und F  8EO, erreich ten  VE 5AW (in der Nähe A laskas). F  8FK h a tte  das erste  F-Abessinien-QSO (FA8BAK). F 8BF, F  8CT, F  8 JF  arbe iten  regelm äßig m it F I  IE .Auf 10 m erre ich t F 8CT leicht W und OH. E r hörte  sogar W 6XQ. F 8AAP und F 8JT  m achen Europa-QSO's. FM 8RIT w urde in  W  gehört, e r  m achte OH-QSO. Es werden vor allem  noch W 2JN , W 2ALW , OH 2NAG- gehört. Außerdem arbe iten  noch F  8GQ, F 8IL und F  8PX auf 10 m.
Reseau des EmetteurS Francais.

Rumänien.
D a die Gesetze in  CV die G ründung eines K urzw ellen­vereins n ich t zulassen, is t CV 5AF n ich t in der Lage, über die A rbe it a lle r CV’s zu berichten. CV 5AF a rb e ite t hauptsäch­lich auf dem 40 m-Band. M it seinem PDC-Ton h a tte  e r gute Erfolge, doch k lag te  e r über vy QRM durch QRO-AC-Sender, und w u ndert e r sich, daß e r auch ein oder zwei D ’s m it AC gehört ha t.Auf 20 m h a t  CV 5AF vergeblich versucht, etw as zu e r ­reichen. M an w ird  C V -Stationen n u r auf 40 m finden. N ur CV 5AS wurde der Em pfang seiner 20 m -Harm onischen ge­m eldet. CV 5AF e rh ie lt w ieder viele D E -K arten  und is t im m er gern bereit, m it D 's zu korrespondieren.

CV 5 AF  — DF 0893.
Neuseeland.

Die R adioverhältnisse in Ozeanien sind gegenw ättig  hervor­ragend', und viele gute A rbe it w ird auf allen B ändern ge­leis te t. Auf 10 m h a tte  ZL 2AC QSO m it W 6UF und VK 5HG m it VT 2KT.

Das Südlicht m acht es in Neuseeland bei seinem A uftreten  unmöglich, QSO über m ehr als 3500 km  zu ipachen. Die ZL- A m ateure w ürden sich dafü r in teressieren , über ähnliche A us­w irkungen des N ordlichts zu erfahren.Die m eisten ZL-A m ateure benutzen A ntennen m it Gegen­gewicht, w ährend die Zeppelin-Antenne in V K  beliebt ist. Die erlau b te  m axim al A ntennenleistung  b e trä g t in Neusee­land 100 W. Indessen erreichen n ur sehr wenige S tationen diese Grenze. Die S tationen  m it den größten E nergien ge­hören A m ateuren des 2. D is trik ts . Neuseeland is t  in 4 D i­s trik te  eingeteilt. ZL 1 is t  im  Norden, ZL 4 im Süden. Keine deutsche S ta tion , m it der ZL (OZ) 2GO bis je tz t  QSO ha tte , h a t eine Q SL-K arte geschickt. W ie kom m t das? ZL 2 GO.
Dänemark.

Die DX-Bedingungen w aren in  der ersten  H älfte  des Mo­n a ts  M ai ausgezeichnet, später h a t  QRN genug S törungen verursach t. Auf 80 m w urden W 's und einige E uropäer ge­hört, doch sind späterh in  die QRN so s ta rk  geworden, daß selbst Orts-QSO's schwer zu tä tig en  sind.Das 40 m-Band is t g u t fü r N ahverkehr am Tage, in der N acht wurden zwischen 01.00 und 03.00 GMT W (1, 2, 3 und 8) gehört. Auch hier is t QRN vorhanden.Auf 20 m w aren die Bedingungen in  der ersten  W oche des M onats ausgezeichnet. Obwohl auch später verschiedene DX- S tationen  gehört wurden, is t  es sehr schwer, QSO’s zu machen. Am Abend w ird VK und W (1— 3) g u t gehört. Von 22.00 bis 01.00 werden S üdam erikaner m it QSA 4— 5 em pfangen. Um 23.00 GMT sind K ’s und Porto-R ico-S tationen gehört w or­den. M orgens k an n  VK und ZL gehört werden, allerd ings n ich t so g u t wie zu M onatsanfang.Auf 10 m arbeiten  OZ 7T und OZ 7GL sehr fleißig. OZ 7GL h a t SP 3KX gehört und QSO m it G 6SQ (QSA 1—2) am 13. M ai gehabt. Nach Pfingsten wurde n ichts m ehr gehört. Beide S tationen  w ären für Em pfangsberichte sehr dankbar.________  Helmer Petersen.

OM „Knigge“ im Äther!
D ’s, achtet auf den „Knigge“ im  Äther — /

So -  fleucht „er“  durch den Äther hin!
D u spürest „ ihn“ m it keinem Sinn ,
Wohl aber merken''s die Schwerenöter.
Denn er ist ein ac- und chirping-Töter I 
Drum wenn D u hast kein QSO,
Jam m 're nicht — weder weh, noch oh! 
Betracht' bei Licht D ir Deinen Kasten,
Sicher hast chirp' oder wirst ac D u tasten!
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